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Es gibt keinpolitieren mit denJuden
von fiouumisl2i12r pg. v. Streitltliwgrdt

In den dreieinhalb Bahren ber nationalsozialisti-
schien Regierung hat das internationale Iudentum.
nicht aufgehört, Deutschland zu schmähen und zu ver-
dächtigen Abgrund-tief ist sein " Haß und bis ins
kleinste organisiert. Ueber-all in der Welt sitzt der
Bube unb versteht es, den Völkern seinen Willen auf-
zuzwingen. Von dem jüdischen Weltreich Sowjetruß-
land aus treibt er den Kseil der Vernichtung in alle
Völker. U-eberall, wo er sich niedergelassen hat, sät er
seine Teufelssaat. Mord und Brand weisen den Weg
des Iudsxen In ungeschminkter Weise zeigt er sein
wahres Gesicht in Spani-.en

Rieht alle Völker haben sich dem Willen des Juden-
ltums willfähig gezeigt. Deutschland und eine Reihe
landerer Staaten machten sich frei und erklärten den
sIuden zum Tödfeind ihres Volkes. Mit einer gerade-
zu teuflichen Welle des Hasses nahm der Bube biefe
Erklärung auf und verstärkte sene Wühls unb Mi-
mierarbeit. Sie hat und wird ihm für die Zukunft
nichts nützen, wenn das von ihm angegriffene Volk
sich des Wertes seiner Rasse und seiner Kultur immer
Ibewußt bleibt und den Juden meidet, wo immer es
ihm begegnet.

Mehr denn je gilt es heute, dem deutschen Volke
die Ziele des Weltjudentums aufzuzeigen und zum
Kampf gegen Iuda aufzurufen. Keinen deutschen
Volks-genossen darf es heute mehr geben, der lau und
verständnislös der Abwehr des Judentums entgegen-
steht und an das Märchen vom nationalen Juden
gIaubt. Es gibt keinen nationalen Buben, das Juden-
tum ist international und lebt als Drohne unter den
Völkern. Der Bube in Deutschland ist der gleiche wie
in Frankreich und Spanien oder der in Sowjetrußs
land. Der Bube Heinrich Heine bezeichnet die lan-
gen Rasen der Juden »als eine Art uniform, woran
der Gottkönig Sehova seine Leibgardisten erk-,ennt
selbst wenn sie desertiert sind.«

Von dieser »Desertion« haben auch in Deutschland
reichlich viel Juden Gebrauch gemacht und ihre Zu-
gehörigkieit zur jiidischen Rasse durch den Uebertritt
zu einer christlichen Könfession zu vertuschen gesucht.
Sie glaubten damit die Umwelt zu täuschen, was
ihnen aber dank einer intensiden national--fozialistischen
Aufklärung heute nicht mehr möglich ift. Wenn es
auch hier und da noch Volksgenossen gibt, die der
Meinung finb, daß das Iudentum keine Rasse, son-
dern nur e:ne Religion sei, so sind doch 98 Prozent
des deutschen Volkes ande:er älnfichhSe wissen-, daß

"der Bube Indes re-:bt; auch wenn,wie AdolfHitsier
einmal sagte, »einGuß Taufwasserim schlimmsten «

. das je bezweifelt.

Falle immer noch Geschäft und Judentum zugleich
rettete.“

Der getaufte Bube selbst witzelt über die Taue. So
schrieb Heinrich Heine kurz nach seiner Taufe sol-
gende bezeichnende Worte in sein Tagebuch:

»Und du bist zu Kreuz gekrochen,
Zu dem Kreuz, das du veraschtest,
Das du noch- vor wenig Wochen,
In den Staub zu treten bachteft.“

Der Bube Oettinger betonte schon im Bahre 1861 in
einem „foenen Vriefe an ben Hepp-Hepp-Schreier
und Iudenfresser Richard Wagner daß er von Ge-
burt ein Bube und nur darum Christ geworden sei,
gmfdas Recht zu haben, ungefährdet Sude bleiben 311
ur en

Mit fadenscheinigen Ausreden und Veschinigungen
suchen «Iudenfreu«nde, den Jud-en in Schutz zu neh-
men. So sprechen sie davon, daß der Bube vdoch auch
ein Mensch sei, daß er seit Jahrzehnten und Jahr-
hunderten in Deutschland wohne und daß doch alles
gleich sei, was Menschenantlitz tr-.age

Ebensowenig wie ein Ziegenbock ein Pferd werden
kann und wenn auch sein Vater und Großvater in
demselben Schwadronsstall gelebt hätten, kann ein

· Bube jemals ein Deutscher werden, selbst wenn sein
Urahn im Bahre 50 vor den Zeitenwende als Markes
tender mit den römischen Legionen nach Deutschland

. gekommen wäre.

Gewiß, der Bube ift auch ein M-,ensch niemand hat
»Aberi, sagte Dr. Goebbels

einmal treffend, »der Floh ist auch ein Tier. Nur kein
angenehmes. Und da der Floh kein angenehmes Tier
ist, haben wir vor uns und unserem Gewissen nicht
die Pflicht, ihn zu hüten und zu beschützen, ihn ge-
deihen zu lassen, damit er uns sticht, peinigt und
quält, sondern ihn unschädlich zu machen. Gleich so
mit den Buben.“

Auch der dritte· Einwand läßt sich leicht widerlegen.
Schon vor 13 Bahren brachte »Der Stürmser« ein
Bild. In diesem grunzte ein ekles Schwein aus seiner
Suhle empor zu einem königlichen Löwen: »Es ist

« alles glei. ch, was Tierantlitz trägt!“ Was aber brüllte
der Löwe als Antwort:
so passe-ni«

Roch mancherlei Einwände kann man hörespn fo bie:

»Das könnte Dir Schwein

Es gibt auch anständige Buben, ber Bube verkauft
. dilliger zals der deutsche Geschäftsmann und schließlich
denHaupttrumpf: Es gibt aber auch weiße Buben.
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Das Wörtchen »auch« beweist schon, daß diese

Anständsigskeit nicht weit her sein kann und eine Aus-s ·

nahme besser gesagt eine Täuschung ist. Denn die

,,Anständigl—eiten und Wohltaten«« des Juden sind
nichts als getarnte san-d sich bei unaufgeklärten Deut-

sche-n tausendfach derzisnsende Werbekosten für sein

Geschäft. ‚

Schund billig verlaufen, kann jeder “Betrüger. Judi-
sche Betrüger haben Tausende deutscher Geschäftsleute
drotlps gemacht. Jeder Handwerker, wird es selber
wissen, mit welchenMitteln der Jude diese Billigkeit
erreichte. _' ·

»Das es auch weiße Juden gibt“, sagt Dr. Göbbels,
„ift keins Beweis für, sondern immer nur gegen den
Juden. Die Tatsache, daß man" bie Lumpen unter
uns weiße Juden nennt, beweist, daß Jude sein etwas
Minderwertiges bedeutet. Sonst würde man betrüge-
rische Juden ,,g-elbe Christen« nennen. Daß es so viele
weiße Juden gibt, zeugt dafür, daß-der 'iibif zer-
setzende Geist schon weite Kreise iinseres olke ver-k-
sseucht hat. Eine Mahnung mehr für uns, den Kampf-

f

gegen die südische Weltpest auf der ganzen Linie auf-
zunehmen. ‘ ·
Jm Zeichen dieses-Kampfes stand der Neichsparteiss

tag der Ehre. Der Führer selbst richtete an das ganze
deutsche Volk den eindringlichsten Appell, hart und
kompromißlus zu werden und Tsich frei zu machen
von einer hier und da noch vorhandenen Auffassung
über die Anständigkeit und Ungefährlichkeit des Ju-
dentums. Der Neichsärzteführer Dr. Wagner er-
klärte auf dem diesjåhrigen Varteikongreßi ,,Denen,
die da glauben, bie Judenfrage wäre durch die Nürn-
berger Gesetze für Deutschland nun endgültig geregelt
und damit er-ledigt,-sei gesagt: Der Kampf geht wei-
ter —- dafür sorgt schon das Weltjsudentuin selbst —,
und wir werden diesen Kampf nur siegreich bestehen,
wenn Tjeder deutsche Valksgenosse weiß, daß es hier
um Sein oder Nichtsein gebt. Aufklärungss und Er-
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zsiehungsarbeit der Partei erscheint mir notwendiger
denn je, nachdem heute auch mancher Parteigenosse
diese Dinge als nicht mehr aktuell und vardringlich zu
betrachten scheint.«
Die Partei wird mit aller Eindringlichkeit die Auf-

klärung des deutschen Volkes betreiben und immer
wieder jedem Volksgenossen daseineeinshämmermdaß

« der Sude der Tosdfeind Deutschlands ist und wir nicht
wollen, daß unser Volk seines Tages wieder· zur
Schlachtbanil geführt wird. Jeder von uns hat sich in
diesem Alitvehrkauipf iaktiv einzusetzen. Dem Handwer-
ler fällt hier wichtige . Aufgabe zu. Durch sein eige-
nes Vorleben und Beispiel inu er seine Kauf-er und
Kunden davon überzeugen, d — der deutsche Volk
genosse nur bei-m deutschen Vol sgveiwssen kaufen lau-u
und es eine Schande fit, durch erkehr und anbei,
nutdemäudeudieseiunsp 's ifgegeiiDeutschs
[anb zu unterstützen. Der Sude so seine Geschafte
mit seinen Rasse-genossen tätigen und diese übers O r

. i n, soviel und solange er inur “will. Der deuts e
? lksgendsse aber nehme seinen Einkan beim deute
schen Handwerk-er vor. Wenn es Handwerk und Han-
del gelingt, diese Tat srestlos zu verwirklichen und bie-
sonders die deutsche Hausfrau völlig in·den Aufna-
«rungskampf einzusetzen und zum wichtigsten vHelfer
Peranzubildeiu ist der Kampf gegen Juda ein eilt-·
cheideuder Schritt vorwärts getragen.
Schlesischer JHandwevlerl Veteizlige Dich san diesem

Werk der Aufklärungl Werde nicht müde iiin Kampf
» en das internationale Sudentiiui und zeige durch
in Tun und Handeln, daß Dir das Wohl mild

Wehe des deutschen Volkes über Deinem Persönlichen
Itzch steht. Das Wort des Führers sei der spWegiveisser
für Dein Leben: - - - — ‘
„am Kampf um vie Rasse ‚gibt es; reist Paris-keins

Bist Dypeiitschlossem Diih endlich zupivexhreiis Ident-
ikhes Yolkkdemixgieide unbarmherzng » LUn -up- t

_ Sicherung non Ein-e und leben 2
" Göring eröffnet viertalirewliiii - Siegerzug einer wahren beremttalieii T- T

- drei-weidet und tianisterrr werden ausgeredet _ -
_ Am Mittwoch, dein 28. Bltober 1986 eröffnete
Ministerprtisident Generaldderst G ö r i n g den Vier-
iahresplam Millionen von Deutschen haben um«-Rund-
funk diese Rede gehört. Darunter Hunderttausende
von Handwerkern Es wird sich keiner dein Eindruck
verschließen können, daß- Ministerpräsident General-
oberst Goring·bei der Durchführung seiner schweren
Aufgabe an die Spitze seines ganzen Tun und Han-
delns immer und immer wieder die Liebe zum deutschen
Volke stellt. So hat auch das Handwerk als ein wichti-
ger Bestandteil dieses wunderbaren deutschen Volkes
das degluckende Bewußtsein, daß es, nachdem nun
alle Krafte zusammengezogen sind, nicht nur seine
Aufgaben zu erfüllen hat, sondern auch einen weitere
Aufstieg erwarten kann. ·

Jeder inuß mithelfen! Und im Haiidwerkwird jeder,
der auch in Zukunft seine Handwerkerpflichten ehrlich
und treu erfüllen will, gern mithelfen. Es wird also
sur uns alle eine große Freude fein. uns als wirk-
liche Kameraden des Führers, der Schöpfer des Vier-
1ahrsesplanes ist, zu erweisen. Es wird aber auch jedem,
der bisher immer noch dersucht hat, seine selbstsüchti-
geu Wege zu gehen, deutlich zum Bewußtsein gekom-
men fein, daß sein volkswirtschaftlich unmoralischses
Treiben schlagariig ein Ende haben muß und wird.
"Mit dollin Deutlichkeit hat "im. "esöring' betiünbet,’
"an er nij tv davdr zurückscheuen wird, diev Existenzen
-«’Xvscheri « ·sschädliiise" ZU. vernichten,l die das Volk

betrügen, indem sie der breitenspMasse des Volkes
durch Meistreidereien oder durch Zurückhalten von

ṅ Waren die Lebensniöglichkeiteii zu desihneiden dersuchien.·
Unser Landeshandwerksmeister Vitiner »prach erst

vdr einig-en Tagen bei dein Besuch der zeuroder
Fleischer: »Wir wollen vergessen was war. Wer zu-
viel gezahlt hatt-e, war" genau fb schuldig wie bei,
welcher zuviel genommen hatte. Die neue Vreisordz
nungermöglicht es uns ehrlichunferen Beruf auszu-
üben und der Volksgemeinschaft zu bienen.“ Mit die-
sen Worten, die nicht nur für das Fleischerhandweiiü
sondein für alle im Wirtschaftsleben Tätig-en gi t,
hat der Landeshandwersksmeister dirs umrissen, maß
Ministerpräsident Göring bei der (Eröffnung des Vier-
jahresplanes sausführte. Es geht um eine suubere
Volksgerechtigtleid Sie wird von jedem freudig be-
grüßt werben, der ehrlich und reell sein Gewerbe aus-
geübt hat und siesoll ein Peitschens aq sein für den-

r auf alle möglichen Arten versu t hat, die natio-
nalsozialistischen Gesetze zu- umgeben. - '
Aufgabe des schlesischen Handwerks ist es durch die

Tat zu zeigen, diaßes «er-kennt,xwelche CRiefenlaft ber
Führer für sein Volk trägt nnd daß es bereit ist, auch
für den Führer eine kleine-Last zu übernehmen. Dqu
Gesamtheit des schlesischen Handwerks soll erkennen;
daß der aktive Kampf, in den ietzt eingetreten ; wikdk
keine S inwen- -iouvems eine eine ist.-· und W
Hilfe sol und wird- es- sich würdig zeigen. ' . « - ff



 dem Handwerks

6Eitl4o JOHN-haben Mk Tnuienden durch Krediihergnhez Iinnnziernngsf -
von-Arbeiten, Anknnf Even Wechseinnnd Gewährung von Dnrlehen gehoifrnss

In« dem - WEGE, wie-« die hei -- uns angelegten Snnrgelder fliegen-,- konnirnsi " ‑
wir "Mitten Einfnhsfiir die-. Belange des Hnndiverksserhöhken.-

" MgeniSie zeitig-miisdem-Sparen-·nn.

Ihr Swrgeidifihei der Bank feiner-«- nnd diehesfiiherer ver-;-
« — wahrtaEszehn-siennd bringt Ihnen Zinsgeivinn

Jeder Iunghnndwerker weiher fiih durch intenfives Stin r en bei uns

krediiwiirdig , ,

Sie fihnffen dnrih Snar·e nVorsorge für dieWechieifälfe des Lebens-

Sie-sforandnrih 6;:vn-e en fäet Ihr Ali-ei

Sie fihnffen fiih diiiihx 6nnre n einen Rückhnii, durch den Ihrr-H- «

(-

Serssgesn - SEE fur fi ihdspund ‑ Ih Erde anxsmxizgiiei

Lesen nmhss Sie - fiih heis- uns-s- ein Snnrionidsam

.BreslnEEEE Banlwrkem «
Ess-s-s -- mumialirair a Es.
Eköffiiimgfeon Spar-, (Bits nnd Kiindignngsiomen fiir «ier«erninmi. H « «

Miigiirdfihnii E iiierfi - hei IKrediihennfpruihnng notwendig-.

  

EntfgiinßkrnirfmwIhr:«Arbeiiswiilesich freier enifniien EEEEEEEEE ‚ · . .5
‑

—
-
«
—
,

.
-
.
-
.
.
.
.
.

 



Seite 692 ,,Schlesiens Handwerk« 17. Jahrgang, an. M

örenzlnndliandwerli in lieurode
- treu zu Fiilirer und vollr

Landeslsondwerlumeisiee öinner bei seinen liandwerlnlianieraden — pflichten des Handwerk-,
der Leistungswille des einzelnen meisten-, die zusölzliclie fleheitsheskliasfang

durtli parteistellen und Behörden.
Wi. Anläßlich einer früheren Kreishandwerksmeis

stersTagung in Breslau betonte Landesshandwerksmeiis
ster Kammerpräsident Bittner, daß jeder verant-
wortungsbewußte Träger eines Amtes einen Arbeits-
platz haben müsse. Dieser Arbeitsplatz sei die Stelle,
wo alle Fäden zusammenliausen Das sei die Stelle,
zu der die ihm anvertrauten Bolksgenossen oder deren
Führer mit Wünschen, Anregungen oder auch Be-
schwerden kommen müssen. . .
Bei Anerkennung der Notwendigkeit einer solchen

Zentralstelle lehnt Landeshandwerksmesister Bittner ein
allzu starkes Festhängen daran dashalb ab, »weil er
nicht gewillt ist, eine Tätigkeit verantwortlich auszu-
üben, die leicht Gefahr laufen könnte in die von
früher her bekannte ,,Politik am grünen Tisch« aus-
zuarten. Der Wille des Landeshandwerksmeisters auf
diesem Gebiete gipfelt darin, daß der Obermeister für
seine Jnnungsmitglieder in seinem Jnnungsbüro zu
sprechen sein muß, ebenso muß der Kreishandwerkss
meister für jeden Handwerker seines Arbeits- und
Bestantwortungsgedietes in der Kreishandwerkerschast
zu sprechen fein. Das gleiche gilt sinngemäß für den
Handwerkskammerpräsidenten und auch für den Lan-
deshandwerksmeister. Denn die betreffende Geschäfts-
stelle ist ja gerade der Arbeitspl-atz, wo auch zum
Wohle des Handwerks gearbeitet werden soll. Diese
Art der Betreuung kann als normale angesehen wer-
den. Darüber hinaus gibt es aber auch Notwendig-
fetten, die zu betreuenden Handwerkskameraden aufzu-
suchen. Solche Notwendigkeiten. werden besonders.
dann gegeben sein, wenn es sich um grundlegende
Aufklärungen handelt, um Feststellung der erfolgten
Pflichterfüllung oder auch um die Festellung von
Möglichkeiten zur Sonderbetreuung von Handwer-
fern aus Notstandsgebieten —

Eine solche Notwendigkeit zum Besuch seiner Hand-· -
werkskameraden sah Landeshandwerksmeister Bittner
am Sonntag, dem 25. Oktober 1936, an dem im
Noststandsgebiet Neurode eine Handwerkerveranstal-
tung größeren Rahmens stattfand. Zehn Jnnungen
des Großkreises GlatzsAeurode hielten ihre Jnnungss
versammlungen bezw. Teil-Jnnungsversammkungen
des Bezirpsteiles Neurosde ab. Den Abschluß dieser
Innungsversammlungen,» die der ganzen Stadt an
diesem Tage eine besondere Note gaben, bildete eine
große Handwerkerkundgebung, aus der Landeshand-
wercgsmeister Bittner grundsätzliche Ausführungen
ma e. .
Am Nachmittag des 25. Oktobers besuchte der Lan-

deshansdwerksmeister einige Jnnungen, deren Mitglie-
der auf Grund von zum Teil viele Jahre zurückliegen-
den Schicksalsschlägen dieses Aotstandsgebietes heute
noch sehr schwer um ihre Existenz ringen müssen.

Begleidet von dem Kreishandwerksmeister Kirch-
ner und _bon seinem Presse-s und Propagandaleiter
Winkler ging g13g. Bittner zuerst zu der Quart-als-
dersainmlung der Herrenschneider. Der Kreisteil Neu-·
rode im Großkreise Glatz ist ein ausgesprochene-s Jn-
dustriearbeitergebiet. Einen harten Schlag erfuhr die
kesamte Bevölkerung durch die entsetzliche Gruben-
a
be

tasttophe auf der Wenzeslausgrube vor» «6 Jahr-eng
i der über 150 Bolksgenossen den Tod fanden und

das ganze Grubenunternehmen stlllgelegt werden

mußte. Wenn auch heute eine große Zahl von Arbei-
tern wieder in Brost unsd Lohn gebracht worden sind,
so sind die Löhne nicht so hoch, daß es einem Ar-
beiter möglich wäre, die Kosten für einen Maszanszug
zu tragen. In dies-er Entwicklung liegt gerade für
das Herrenschneiderhandwerk eine besonders harte
schicksalhafte Bedrückung. Landeshandwerksmeister
Bittner ließ sich nicht nur-über die hier geschilderten
Zusammenhänge berichten, sondern nahm auch zu dem
Problem der Existenzsicherung für das Schneider-
handwerk selbst Stellung und zwar nicht mit allge-
meinen Berströstungen osderBedensartem sondern als
wahrer und aufrichtiger Kamerad. Er betonte, daß es
gerade in solchen Gebieten, in denen es nicht möglich
ist, in absehbarer Zeit den allgemeinen Lebensstandard
der Gesamtbevölkerung nennenswert zu steigern, die
Aufgabe der Landeslieferungsgenossenschafteti oder
von auftragvergebenden Stelen sei-n muß, hier aus-
gleichende Existenzmöglichkeiten zu schaffen. Aufträge
durch die LandesliieferungssGenossenschasten müßten
nach Prüfung der Befähigung für solche Handwerk-er in
Frage kommen, die tatsächlich das nötige Faschwissen
haben. Hier handelt es sich vor allem um Unisorm-
schneiderei. Aber auch für solche Han-dwerkskameraden,
deren Umschulung von der Zivil- zur Uniformschnseis
derei nicht so ohne weiteres möglich ist, muß ein Weg
gefunden werden, durch zusätzliche Arbeitsbeschassung
eine Existenzgrundlage zu schaffen. Der Landeshands
werksmeister dachte hierbei an eine Zusammenarbeit
mit der NSB., die in jedem Winter auch eine größer-e
Menge von Arbeiten für Schneider vergeben kann,
und mit den lokalen Behörden. Während der Anwe-
senheit in Neurode hatte Landeshandtverksmeistesr
Brttner Gelegenheit genommen, nnt den Bürgermei-
stern von Neurode und den umliegenden Industrie-
orten sich nicht nur auszusprechen sondern auch eine
grundsätzliche Uebereinstimmung in der Auffassung
über die Lebensnotwendigkeit für das Handwerk fest-
zustellen. -
Der Dbermeister der Schuhmacher-Snnun«g berichtete

dem Landeshandwevksmeister über die Wirtschaftslage
seiner Berufskamerad-e·n. Bei den Schuhmachern macht
sich in besonders hohem Maße die Schwarz-arbeit
störend bemerkbar ; daneben auch der Handel mit Er-
satzsohlen, der ja wiederum zur Schwarzarbeit ver-
beitet —- Auch zu den Kameraden im Schuhmacher-
handwerk sprach der Landeshandwerksmeister und
zeigte ihnen die Wege, die aufwärts führ-en können.
Der dritte Besuch galt den Tisch-lern, deren Läg-e

zwar jetzt noch recht ungünstig liegt, sich aber in-
folge des großen nationalsozialistischen Sie«dlungs-
werkes, welches in den nächsten Jahren auch das
Neuroder Gebiet günstig beeinflussen dürfte, aus-
sichtsvoller gestalten wird. .
Zum Abschluß besuchte der Landeshandwerksmeister

seine Berufskvliegen vom eFleischerhandwerk, denener
kurz grundsätzliche Ausführungen über dTe neue Preis-
gestaltung auf dem Vieh-und Fleischmarkt machte.

Inzwischen war es Abend geworben. Hunderte v»on
Handwerkern und Vertreter von Partei- und Behör-
denstelslen strömen-zum größten Saal von Neurode,
der sehr stimmungsvosll mit- Haksenkreuzfahnenssund
Handwerkssymbolen geschmückt war, der aber lexder
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bei weitem nicht alle Volksgenossen fassen konnte, die
zu dieser Großkundgebung des Handwerks kommen
wollten. Nach einem, von einem Jungniädchen vor-
getragenen Prolog, in dem die nationalsozialistische
‘Betreuung des Bauern, des Arbeiters unD des Hand-
werksmeisters sinnreich zum Ausdruck kam, eröffnete
Kreishandwerksmeister Kirchner die Großkundgebung
des Aeuroder Handwerks. Im Mittelpunkt der Kund-
gebung stand die Ansprache des Landeshandwerkss
meisters Schlesien, Pg. Bittner. Sein Appell an die
erschienenen Bürgermeister und Vertreter der Partei-
und Behördendienststellen war deshalb besonders ein-
drucksvoll und erfol versprechend, weil der Landes-
handwerksmeister ni t nur von diesen Stellen Ber-
·ständnis ür das Handwerk forderte, sondern weil er
als ehrli er Handwerker auch Von seinen Handwerks-
kameraden Ne-ellitiit, Leistung und Preiswiirdigkeit
beansprucht.
Die Verquickung des Verständnisses für das Hand-

werk auf Der einen Seite und des ehrlichen Leistungs-
willsesns des Handwerks dem Bolksgenossen gegenüber
auf der anderen Seit-e, muß nach dem warm-en und herz-
lich-en Appell dies Landeshandwerksmeisters zu einer
Besserung führen, D'e zwar nicht zu übertriebenen Er-
wartungen verleiten soll, aber im gRahmen des Mög-
Eichen fieh ftetig entwickeln kann.

Der Landeshandwerksmeister wies dann im einzel-
nen auf die Tugend-en hin, die ein Handwerk-er haben
muß, um sich die Achtung der Bolksgsemeinschaft zu
erringen. Wohl kaum ist ein Handwerksführer besser
in Der Lage, hier in unserer schlesischen Heimat seine
Handwerkskameraden auf den Weg zu führen, den
sie als ehrliche und gediegene Handwerker zu gehen
hab.en Hat doch gerade Landeshandwerksmeister Bitt-
ner durch sein persönliches Leben und sein gediegenes
ehrliches Streben Die Möglichkeit, seinen Berufska-
meraden im Handwerk selbst ein gutes Vorbild zu
geben. Mit zwei Jahren verlor er den Vater. Mit
16 Jahren wurde er Bollw-aise. So hat er sich als
wahrer und echter Handwerksbursche in der Fremde
unter fremden Menschen die Gediegenheit und Lau-
terkeit seines handwerklichen Denkens selbst tiesgrüm
dsig bilden müssen. Das gerade unD Die herzhafte
schlesische Art, Die bei jedem Wort und Satz zum
Ausdruck rammt, bewirkt, daß die schlesischen Hand-
werker und besonders die teilweise noch sehr bedrück-
ten Handwerker im Avtstandsgebiet Neurode sich gern
und willig der Führung ihres Kameraden Bittner
unterwerfen.

Diese treue gegenseitige Zuneigung, die bei der gro- )
ßen Neuroder Handwerkerkundgebung offensichtlich zu
spüren war, ist deshalb von besonderem Wert, weil es
Pg. Bittner grundsätzlich abl-,ehnt irgendwelche uner-
füllbaren Bersprisechungen zu machen. Er rechnet mit
den tatfäehIiehen Gegebenheiten und h,at nachdem er
sich selbst in seinem Leben hart durchringen muBte,
die innere Kraft,

So ist es zu Derftehen, DaB auch einmal zwingende
Notwendigkeiten von dem schlefischen Hadwerkerführer
mit harter Offenheit vorgebracht werden konnen und
trotz der no—-itwendgen Härte das ungeteilte Verständ-
nis der Betroffenen finden. Die Ado-lf-Hitler-Spende
des deutschen Handwerks wird vielleicht manchmal Den
Handwerkskameraden so mitgeteilt, DaB man gerade
den ärmsten Handwerker das Wort ,.,muß« zu stark
einprägt und zwar als Zwangsbegriff. Landeshand-
werksmeisster Bittner betonte aber nicht dies unbe-
dingte ,,müssen«, sondern das selbstverständliche ,,wol-

‚Wir wollen« -.—1- so ungefähr führte -.·Pg Bitt-.
ner «aus — »dem Führer Die Mittel DerAdolf-Hirten
Spende geben. Und auch der ärmste Handwerksmeister
inSchlesien will die RM2.,—-—.— im Jahresauka
nicht als lästigen Zwang,sondern als Dankbarkeitsss
erweisnngendem Führergegenüber.“

,,Schlesiens Handwerkå

von der feine ihm anbertrauten
Handwerkskameraden selbst die nötige Kraft bekommen. -
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Nach dem Landeshandwerksmeister sprach der Bür-
germeister von Neurode, dessen Ausführungen ein
erfreuliches gutes Verständnis für die Probleme des
Handwerks zeigten.
Die Kundgebung klang aus in einem Grasschafters

Abend. Während des kameradschaftlichen Teiles brachte
ein Neuroder Hanndwerksmeister luftige Erzählungen
in Grafschafter Mund.art Zimmerleute fangen ein
Zimmermanns-Klatschlied und einige Handwerkstöchs
ter tanzten recht anmutige Tänze

Handwerker bei rrr Arbeit

 —M———-
Bild: Schreck Petergwitldam

Der Schneidernreisten .
Der heute abgebiIDete Herrenschneider ist etwas

besonderes Er ist der ,,Schenke- Schneider«, der
Bat-er die-s bekannt-en schlesischen Mundartdichtsers
Ernst Schenke. In seiner Werkstatt hat er es sich
gequem gemacht. Der volkstümliche »Schenke-Schneis
er“.
Persönliche Gaben soll man arbeiten lassen.

Das gilt auch für Die Weihnachtsgeschenke Mei-
sterfrauen, wenn ihr eurenMännern zu Weihnach-

«-«ten einen Anug icbenfen Wollt Dann beforgt euchrechtzeitig einen Weshnachtsqutschem des Deutschen
Handwerks oder laßt Den Schneidermeister Der Die
Figur des Ehemannes kennt,dasWeihnachtsaes
schenk für diesen anfertigen " · · · I

IS .’L.
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mir-anwen- inMinotaurus-gen
Im . Monat sonember veranstaltet das· schlesische

Nin-seum fkür Kunstgewerbe und C21ltertümel‘,‘Q3resäs
lau, -Graupenstr. 14, eine Reihe poanÜhrungem
welche alle «Die handwerklichen Museumsgxüter be-
treffen »Es ist .erfreuüclgi3 daß seitens der Kunst--
sammlungen der Stadt reslau einmal ein ganzer
Nlonat unter handwerkliches Niotto gestellt worden
ist. Eswird erwartet,- daß möglichst viele-Handwer-
ker an diesen Führungen-teilnehmen.Der -«.über.aus ·
geringe Eintritt von 10 Pf. je Führung ermöglicht
auch dem ärmsten Handwerkskameraden dden Ve-
such des «Museums. Im einzelnen sind folgende
Fährungen vorgesehen:

Das Handwserk."

Sonntag, 1. November: Wesen, Leistung und Gren-
zen der handwerklichen Arbeit (Sir. »Dr. Kohl-
haußen), -Gr.aupenstraße.

Donnerstag, .5. November: Der Töpfer (Dr. Troche),
Grau-penstriaße.

Sonntag, -.8. -onember: Der Aiöbelschreiner (D-r.
Günde1), Graupenstraße und Schloßmuseum.

Donnerstag, 12. November: Der Goldschmied -(«Dr.Z
-Troche), Graupenstraße

Sonntag, 15.-onember: IDer GlasmachersDnspEva
.Schmidt). Graupenstmße »und Schloßmufeum

Donnerstag, 19. November: Der Zinngießer »(Dr.
Gündel). Graupenstraße.

Sonntag, 22.-November: Die Sagen—0e: u. Porzel-
lanherstellung (Dr. ,—Troche), -Schloßmuseum.

Donnerstag, 26. November: Der Weber, Wirker
und Stricker les vtEva «Schmidt), Graupenstr.

Sonntag, 29. November: Der Vildsschnitzer und
Maler (Dr. Drache u. -Walter Schöleix Grau-
penstraße

Die ;Sonntag-Führungen finden um 11 Uhrvor-
Mittags, »ie Donnerstag-Führuan um sp20 Uhr
abends - statt. «

55’ 1:14 intim 1931
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Nach einer Mitteilung des Neichsstandies des «
deutschen Handwerksssoll mit; dem 1". Januar 1937
das Werkst-att-"Wochenbuch" allgemein im Hand-
wert eingeführt werden. Das Werkstattwochenbuch
ist gewissermaßen ein Tagebuch des "»L"ehsrlings, in
das er alles das eintragen soll; undzwar diesschrifts
lichen Eintragungen « durch Zeichnungen ergänzt,
was er in der jeweils vergangenen Woche gearbeitet
hat. Durch diese (Eintragungen, die dem Meist-er
und den-Eltern des Lehrlings zur Unterschrift vor-
gelegt werden mü-ssen, gewinnen neben »dem Meister
Meister-und den Eltern auch die Mitglieder der
Prüfungskommissionen einen besseren Ueberblick
über das Tun und Können des LehrlingsDaneben
soll das Werkstattwo enbuch ein wirksames Mittel
zur- Vertiesung der ··eist·e"rlehre sein. Es soll daher
weder als Lolfnnachweis denn als Nachweis über
richtige praktischeArbeiten dienen. Ueber die end-
gültige Gestaltung des Werkst-attwochenbuches, das-
nicht für das ganze Handwerk einheitlich gehalten
werden-Flaum sondern Aden Eigenarten der einzeknen
Handwerksberufe anzupassen ist, wird zu gegebener
Zeit berichtet. « « ' « »

CSkch les ikcskn sjjqkndswe t! “ - 17s IshsgapgsW Es

MEISTER
:.·LA«S«·S-T
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von der unanwerliersclmle see-lau

Dsie HandwerkerschuleBreslauerwartet einen neuen
Abteilungsleiter für Bau- usnd Dekorationsmalerei. Es
ist der Stadtverwaltunggelungen, ab 16.-Okt·ober 1936 .
den inSiiddeutschland bekannten Maler Helm aus
Nürnberg zu verpflichten Helm"hat durch diemonus
mentale Gestaltung keine-r ganzen Neihevosn Häuserm
Fasse-den und Innenråumsesn zursBerschönerung des
Stadtbildes von Nürnberg ··b-eigetragen. Erst kürzlich
ist er nach Berlin gerufen worden, „um an der Aus-
malung der K. d. F.-Stadst mitzuwirken, die von der
Arbbeiitssfront »Hu den oslymzpischen Spielen errichtet
wurde. Helm hat-dort einen Teil der300m langen
Wankelhalle mit Fresken in monumentalem Stil aus-
gemat

Hammer. Inn-n 52mm.
Das Sprichwort liebt Kürze mit Würze, also: So

viel Köpfe, so viel DSinne Aber die Papiersprache
liebt Länge mit Gepränge also: Der jeweils gegebenen
Anzahl »der Köpfe entspricht dieselbe Zahl der Sinne;
und: Die Gleichheit zweie-r Brüder steht .- in skorrelatem

- Verhältnis Zur Gleichheit-ihrer Rappen. ..-·-.Man soll
den Tag nicht vor dem sAbend lob·en.- Sonnenklank

---Aeiex;;515?ek)auptet Der tüstelnde Papiermensch, -ni»cht»,klart
« Welcher Abend ist denn gemeint? Zeitpunkt genauer
bestimmen! Also: .Man soll den Tag nicht dauspEins
bruch des betreffenden Abends loben. _-— Hoch-
mut kommt vor dem Fall. Sollte sich das nicht in
Hauptsatz und Nebensatz zerschlagen lassen, und könnte
man da nicht ,er.folgsen’" anbringen, das Leib- und
Lieblingson aller erfo-lg’-süchtigen, schwulstliebens
den Vallundgan3-.S.chreiber? .—-.— Gesunden-l Hochmut
stellt die Voraussetzung dar, unter welcher der Fall;
erfolgt. Mit demselben-Vergnügen würde der zheutizge
Sprach-Prokrustes nach feinem gliederreckendsen Vor-·
bilde aus dem Altertum auch das Sprichwort Unrecht
Gut gedeihet nicht’ in die Länge zerren. Da seht nur,
kaum wiederzuerkennem Bei auf unrechtmäßige Weise
irr-Besitz gebrachtem Gut pflegt eine entfpskchende
(in nicht auslasseny gedeihliche Entwicklung nicht zu
erfolgen. — Was ist klarer, schöner, .anschaulicher, das
wuchernde Welschkraut: Jedes positive Lebensgefuhk
involviert ein negatives Moment der Unlqu oder
das schlichte deutsche Gewächs: Keine Rose ohne Don
nen?"«——· Das Volumen des Solanum ptuberasum ist
Marmor proportional der Intelligenz dessKultwatarä
Tiefsten-deut- mein? Iswie ungebildetsi Das .-.ist doch-Das;
bekannte ««Scherzwort: Die diimmsten Bauern „haben
Die größten Kartoffelnl Deutscher Sprachnereirr.
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Einwirkung non Wehrmann und Arbeitsdirnlt auf das Arbeitsverhältnis
Von Dr. H o ch b a u m - Breslau.

In den letzten Monaten herrschte erhebliche Un-
klarhesit über den Einfluß-, den Wehrdienst und Ar-
besitsdienft auf den Arbeits- bezw. Lehrvertrag aus-
üben, zumal das Wehrgefetz vom .21. Mai 1935 die
Einwirkung des Militärdienftes auf den Arbeitsver-
trag nur in einem Satz im § 32 Abs. 1 wie folgt
berührt: -

»Bei Rückkehr in den Zivilbseruf darf Solda-
ten, die nach Erfüllung der aktiven Dienstpflicht
in Ehren aus dem aktiven Wehrdienst ausscheidet-«
aus der durch den aktiven Wehrdienst bedingten
Abwesenheit kein Nachteil erwachsen«

Diese Unklarheiten sind nunmehr durch zwei grund-
legende Verordnungen beseitigt worden und zwar
einmal bezüglich der Einziehung zum aktiven Wehr-
diesnst » und der Einberufung zum Arbeitsdienst durch
»die Verordnung über Fürsorge’für Soldaten und
Arbeitsmänner« vom 30. September 1936 und an-
dererseits bezüglich der Einberufung zur kurzfristigen
Ausbildung und bezüglich Reserve-«- und Lansdwehr-
übungen durch »die Verordnung über Einberufung zu
Usebungen der Weh’rma-cht« vom 25. November 1935.
Diese beiden grundlegenden Verordnungen sind auch
für das gesamte Handwerk, als wesentlicher Teil der
„freien Wirtschaft« von außerordentlicher Bedeutung,
so daß eine Erörterung an dieser Stelle unbedingt
notwendig erscheint.

Was die erst-e Verordnung vom 30. September
1936 bezüglich der 2jährigen aktiven Wehrpf ischt und
der damit gleichgestellten Arbeitsdienstpflicht anbe-
langt, so gilt dieselbe grundsätzlich für sämtliche in der
,,frei-en Wirtschaft«, also auch im Handwerk tätigen
Arbeiter, Angestellten und Lehrlinge Auch Personen
»in arbeitnehnierähnlichen Stellungen, beispielsweise
der wirtschaftlich abhängige »Vertreter« würde unter
die Verordnung vom 30. 9. 1936 fallen.
Im § 1 dieser Verordnung ist hervorgehoben, daß

das Beschäftigungsverhältnis grundsätzlich mit dem
letzten Tage vor dem im Gestellungsbefehl angegebe-
nen Gestellungstage endet. Die-s gilt sowohl für Re-
kruten dies Arbeits- wie aktiven Wehrdienstes. Einer
Kündigung des Arbeitsverhältnisses bedarf es nicht.
Auch dann, wenn Gefolgschaftsangehörige freiwillig
in den aktiven Wehrdienst eintreten, gilt die gleiche
Regelung. Hieraus ergibt sich, daß Stunden-, Wo-
chen- und Monatslohnempfänger einen Rechts-an.sPI·-Uch«

Unterlassung entsteht, da es sich vorliegend um ein
Schutz-gesetz zu Gunsten des Betriebs-führers (gemäß
§ 823 Abs. 2 BGB.) handelt. .
Es braucht nicht besonders hervor-gehoben zu wer-

Den, daß· dem einrückensden Gefoslgsmann der ihm nach
seiner einschlägigen Tarifordnung zustehende Urlaub
vor dem Einrücken zu geben ist. Hierbei kommt grund-
sätzlich eine Naturaligewährung in Frage. Nur dann,
wenn diese unmöglich ist, ist es zulässig, dem Einberu-
fenen den Urlaub durch Barentschädigung abzugelt-en.
Wenn der einrückende Gefolgsmann verabsäumt hat,
den Gesteillungsbefehl seinem Betriebsführer vorzule-
gen, kommt naturgemäß eine derartige Urlaubsabgels
tung nicht in Frage.

- Bezüglich der einriickeuden Lehrlinge sei hierzu auf
Die Möglichkeit hingiewiiesen,« eine Abkürzung der Lehr-
zeit in einschlägig geeigneten Fällen über die zustän-
digen Jnnungen bei der Handwerkskammer zu be-
antragen (‚S 130a Abs. 3 RGO.). Wenn«der Lehr-
meister eine frühere Freisprechung verantworten kann,
wird eine derarti e Abkürzung der Lehrzeit meistens
von der Innng efürwortet und von der Handwerks-
kammer genehmigt werden. Rotwendig ist allerdings-
hierbei, daß die Lehrmeister derartige Anträge recht-
zeitig beiihrser zuständigen Jnnung einbringen, damit
die in Frage kommenden Lehrlinge an den theoreti-
schen und praktischen Gesellenprüfungen noch teil-
nehmen können.
Während der § 1 die Rechtslage der Beschäfti-

gungsverhältnisse bezw. Lehrverhältnifse bei der Ein-
berufung regelt, werden in den übrigen einschlägigen
Paragraphen der Verordnung vom 30, September
1936 die Rechtsbeziehungcn nach erfüllter aktiver
Dienstpflicht bezw. Arbseitssdsisenstpflicht behandelt.

Wer nach erfüllter aktiver Dienstpflicht in Ehren
(ode-r unverschuldet früher) aus dem aktiven Wehr-
dienst ausscheidet, ist bei Vermittlung in Arbeits-
plätze der freien Wirtschaft bevorzugt zu berücksichtigen
(für den Arbesitsdienst gilt das Entsprechende). Der-
artige Gefolgschaftsleute sollen in dem Betrieb, in
dem sie vor dem Einrücken beschäftigt waren, in« das
frühere oder in ein gleichartiges Beschäftigung-stier-
hältnis wieder eintreten können. Die Wiedereinstel-
lung in den Betrieb ist seitens des Dzienenden rechtzei-
tig. bei seinem früheren Betriebsführer bezw. Lehrs-
·meifter vor dem Ausscheiden aus dem aktiven Wehr-

auf das Arbeitsentgelt bis zum letzten Tag-e vor demxsiiibezwTArbeitsdsienstizu beantragen-r Ein- -—--Rechtsan«.
im? Gestellungsbesehl angegebenen Gestellungstagehas
ben. Bis zu diesem Termin sind auch Steuern und
Soszialversicherungsverpftichtungen zu erfüllen. Es ist
also in diesem Falle seitens desBetriebsführers eine
keåhtzeitige Abmeldung bei der Krankenkasse erforder-
I .

Jm übrigen sei in diesem Zusammenhange darauf
hingewiesen, daß Arbeitszeit, die infolge Gestellung
zur Musterung und Teilnahme san Wehrversammluns
gen versäumt w-ird, zu bezahlen ist. Rechtlich liegt
hier für den Gefolsgsmann eine unverschuldete Ver-

« inderung an der Arbeitsleistung für eine verhält-
nis-mäßig nicht« erhebliche Zeit vor, für die nach § 616
BGB. ein Anspruch auf Lohnzahlung besteht.

Des weiteren hat Der. einrückende Gefolgsmann
Anspruch auf die Ausstellung eines Zeugnisses, in
welchem darauf hinzuweisen ist, daß das Arbeitsver-
hältnis bezw. Lehrverhältnis durch Einziehung zum
Mhrs bezw. Arbeitsdienst beendet wurde.

Jn S 7 der Verordnung vom 30. September 1936
ist ausdrücklich hervor-gehoben, daß der Gestellungsbe-
fehl dem——-Betkiebsfsührer»bezw. Lehrmeister .-unverlzüg«
lich- vorzulegeu ist.-Verabsäumt dies der-«Einrücke»nde-
so ist er für-allen- Schaden haftbar-»der »durch die-sc

spruch des· Gefolgsmannes auf Unterbringung bei“
Dem früheren Betriebsführer besteht nicht.- .-.(·Wenn-
jedoch der Betriebsführer dem Einrürkenden aus-
drücklich »und rechtsverbindlich erklärt hat, ihn nach
seiner Entlassung vom aktiven Wehrdienst bezw. Arg-
beitsdienst wieder zu beschäftigen oder wenn eine Be-
triebs- oder Tarifordnung die Wiedereinstellung aus-
drücklich vorsieht, ist naturgemäß für den betreffenden
Gefolgsmann ein Rechtsanspruch g-egeben). Wenn die

« Betriebsvechältnisse die Wiedereinstellung eines aus
dem aktiven Wehr- oder Arbeitsdienst Ausscheiden-
den nicht zulassen, ist der Führ-er des Betriebes nicht
verpflichtet, diesen Gefolgsmann wie-der einzustellen.
Wenn etwa diese Wiedereinstellung nur dadurch er-
möglicht sein sollte, daß ein Arbeitsplsatz durch Küns.
digung frei gemacht wird, so kann der Gekündigte,
dessen Arbeitsplatz für die Wiedereinstellung eines
ausscheidenden aktiven Soldaten oder Arbeitsmanues
frei gemacht werden soll, gegebenenfalls auf Widerrqu
Der Kündigung gemäß § 56 ff. AOG. Hagen. Diese-
Ringe käme jedoch nur dann in Fra ,— wenn esle
um einen ‚Mach. mit. in. der-Reize mindestens lä
Emixbäifigfm nbeit. Aus Vor-stehenden ift ersichtli '‚
.. »daß beriBetrkxI « d,bsführerj in derartigen Fällen außer-
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ordentlich verantwortungssbewußt handeln und in je-
dem Falle prüfen muß, ob nicht eine Kündigung,
durch die ein Arbeitsplatz frei gemacht werden soll,
eine unbillige Härte für den Gekündigten darstellt.
Dies soll-ihn aber nicht hindern zu versuchen, den
vom aktiven Wehrdienst bezw. Arbeitsdienst Zurück-
vkehrendeu nach Möglichkeit unterzubringen.
Da Wehr-i und Arbeitsdienst Ehrendienst am deut-

schien Volke sind, dürfen aus der durch diesen Dienst
bedingte-n Abwesenheit dem Betreffenden keinerlei
Rachteile erwachsen. Dies gilt besonders bezüglich
der gesetzlichen, tariflichen oder betriebsordnungsgesi
mäßen Ansprüche, die von einer bestimmten Zeit der
Berufs- oder Betriebszugehörigkeit abhängig gemacht
werden. So wird oftmals das Arbeitslohn nach Be-
rufsjahren oder nach den Jahren der Betriebszuge-
hörigkeit geftaffelt. Des weiteren ist bei längerer
Betr«iebszugehörigkseit eine Verlängerung der Kündi-
gungsfristen vorgesehen. Desgleichen wirkt die Dauer
der Betriebszugehörigikeit bezw. Berufszugehörigkeit
erheblich auf die Urlaubsdauer ein. Schließlich sei
auf die Beschäftigungsdauer hinsichtlich der Kündi-
gungswiderrufssklage (ä 56ff. AOE.) hingewiesen.

Im Einzelnen sei hierzu folgend-es ausgeführt:

a) In der Verordnung vom 30. September 1936
ist vorgesehen, daß, wenn die Tarifis oder Betriebs-
ordnung das Arbeitsentgelt nach Berufsjahren oder
nach der Betrisebszugehörigkeit staffelt, dem ausschei-
denden Soldat-en oder Arbeitsmann die Dauer der
erfülültien "Dienstpflicht, wenn er bereits vor
Dienstpflicht in der freien Wirtschaft tätig war, sofort,
wenn er nach erfüllter Dienstpflicht erstmalig in einen"
Betrieb der freien Wirtschaft eintritt, nach 6 mosnatiger
Zug-ehörigkeit zum Betrieb, angerechnet wird. Es ist
selbstverständlich, daß dann, wenn der aus dem Wehr-
oder Arbeitsdienst Entlassene nicht bei dem früheren
Betriebsführer wieder eintritt, auf die Dauer der Be-
triebszugehörigkeit nur die Dienstzeit, nicht jedoch die
Dauer der Tätigkeit bei dem früheren Betriebssführer
angerechnet wird.

b) Eine Anrechnung der Dienstzeit auf die Warte-
seit für den Erwerb des Urlaubsanspruches find-et
nicht statt, Wenn der vom Militär bezw. Arbeitsdienst
Ausscheidende jedoch schonvor seiner Dienstzeit in
einem Betriebe der freien Wirtschaft beschäftigt war,
und die tarifliche Urlaubsordnung die Höhe des Ur-
laubs von der Dauer der Berufs-s bezw. Betriebs-
zugehörigkeit abhängig macht, so ist die zurückgelegte
Dienstzeit in voller Höh-efofosrt auf die Dauer der Be-
rufs-s bezw. Betriebsztkgehörigkeit anzurechnen. Ist der
Entlassene jedoch erstmalig in einem Betriebe der
freien Wirtschaft tätig, so wirddieDauer der Dienst-
zeit-erst nach einer Betriebszugehörigkeit von 6 Mo-
nat-en angerechnet. -

c) In Tarifordnungen bezw. Betriebsordnung-en ist
die Spanne der Einhaltung der Kündigungsfrist oft-
mals von der Dauer der Betriebszugehörigkeit ab-
hängig gemacht. Wenn ausscheidenden Soldaten oder
Arbeitsmänner bereits vor ihrer Dienstzeit in einem
Betrieb sder freien Wirtschaft beschäftigt waren, so
findet die Anrechnung der Dienstzeit auf die Betriebs-
zugehörigkeit dann statt, wenn nach Ablauf der Dienst-
zeit ein-e neue Betriebszugehörigkeit von 3 Monaten
begründet wurde. DiejenigenAusscheiden-dem die nach
ihrer Entlassung erstmalig in einem Betrieb der
freien Wirtschaft eintreten, erhalten jedoch die Dauer
der Dienstzeit erst nach einer ·Betriebszugehörigkei·t
von 6 Monat-en angerechnet. Diese Bestimmungen
sindfbesonders wichtig für alle Angestellten, die dem
-,Kündigungsschutzgesetz pom 9. Juli 1926 ‚unterliegen.
.Fo ürde beispielsweise ein-» Angestellter- der bereits
vorzkz» __ spEinrückenzZ Fahre in. einem Betriebeder

53.19%.wirtfchait-tritig.‚par„ -—2. 39b“. fiebäbimit . izsisp
Irgzekggtbgtz gnåckxgch sein-et-.Ert.lgss1mg.gmixt522itseus
3 onaie im gleichen Betrieb tätig war. in den Ge-
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nuß des Kündigungsschutzgesetzes kommen, d. h. ihm
könnte lediglich mit 3 monatlicher Kündigungsfrist zum
Quartalsschluß gekündigt werden. Wäre dieser Ange-
stelltes nach feiner Entlassung von einem anderen Be-
triebsführer eingestellt worden, würde die frühere Tä-
tigkseitszeit nicht mitrechnsen.

d) Wichtig ist schließlich, daß, bei Beschäftigung in
Betrieben mit in der Regel 10 Bseschäftigten, der aus
dem Heeresdienst Entlassene auf Widerruf der Kündi-·
gung klagen kann, (ä 56 ff. AOE.) wenn er ein-e Be-
schäftigungszeit von 3 Monaten zurückgelegt hat, falls
er schon vor seiner Dienstzeit in einem Betrieb der
freien Wirtschaft tätig war. Wenn er erstmalig nach
seiner Entlassung von Militär in einen Betrieb der
freien Wirtschaft eintritt, ist eine zurückgelegte Be-
schäftigungszeit von 6 Monaten erforderlich. Bei ent-
lassenen Arbiesitsdienstleuten ist die Kündigungswiders
rufssklage in jedem Falle erst gegeben, wenn sie eine-
mindestens 6monatige Betriebszugehörigkeit aufzu-
Weisen haben.

Auf die Lehrzeit wir-d dsiie Zeit des aktiven Wehr-
oder Arbeitsdienstes keinesfalls angerechnet. Meistens
wird der Lehrling sein Lehrverhältnis bei dem frühe-
ren Lehrherrn fortsetzen. Ist dies jedoch aus dringen-
den betrieblichen oder sonstigen schwerwiegenden Grün-
den nicht möglich, so ist die bisherige Lehrzeit im
neuen Lehrverhältnis zu berücksichtigen, wenn der
Lehrling im gleichen Beruf weiter ausgebildet wird.

Rücken Eefolgschastslseute ein, die jedoch ‘nach dem
Eintreffen beim aktiven Truppenteil weg-en des Er-
gebnisses der militärärztlichen Untersuchng als Sol-
baten nicht ein-gestellt werden und daherin den Zivil-
beruf zurückkehren, so gelten für sie die vorstehend
gemachten Ausführungen entsprechend

Im § 17 der Verordnung v·om·30. September1936
ist ausdrücklich hervorgsehoben, daß die Vorschriften
auch entsprechend für Arbeitsmänner gelten. Für den-
weiblichen Arbeitsdienst gilt dagegen diese Verord-
nung nich-t. Es muß also hier vor dem Dienstantritt
das Arbeitsverhältnis durch Kündigung oder im bei-
derseitigen Einvernehmen gelöst werden.
Ebenso wichtig wie die Betrachtung der Einwirkung

von Arbeits- und aktiven Wehrdienst auf das Ar-
beitsverhältnis ist die Prüfung dieser Rechtsfrage bei
Einberufung-en zu befristeten Uebungen der Wehr-
macht, ·(Reserveübungen etc.)“. Hierüber besagt die
Verordnung vom "25. November 1935, daß eine Endi-
gung des Arbeitsverhältnisses nicht eintritt, sondern-
der Betriebs-führerszvsielmehr- verpflichtet ist, den üben-
den Gefolgsmann zu beurlauben. Dieser hat den Ein-
berufsfungsbesehl dem Betriebsführer mit der Bitte
um Urlaub vorzulegen. Der Betriebsführer darf aus
der Tatsache der Einziehung des Eefolgsmannes zu
eine-r Uebung der Wehrmacht nicht das Recht der
Kündigung des Arbeitsverhältnisses herleiten. Aller-
dings hat der übende G-efolgssm-ann gegenüber dem
Betriebsführer während der Dauer des Urlaubs kein-en
Anspruch auf Zahlung von Arbeits-entgelt. und sonsti-
gen Bezügen. Mithin darf auch der Betriebsführer
diese Beurlaubung zwecks Ableistung der militärischen
Uebung nicht auf den dem Gefogsmann ordnungsges
mäß zustehenden Urlaub anrechnen. Wenn der Be-
triebsführer jedoch für die Dauer des Uebungsurlaubs
das Arbeitsentgelt in der bisherigen Höhe (unter
Abzug der nach dieser Verordnung ruhen-den Arbeit-
nnehmeranteile an den 603ialberficherungßbeiträgen)
weiterzahlt, so ist er berechtigt, den dem Uebenden
zustehenden Erholungsurlaubentweder in dem glei-

chen oder in dem nachfolgenden Urlaubsjahr um »ein
Drittel des»Urlaubs,. jedoch um nicht mehr-Tris»10Tagei

"«.k,ürz"en’. Falls die- Hebung wenigeralsio Tage

stehenden Jahresurlaubs · auf ’ den Erholungsnrlaiib
in"Aiii-«e«chümi"g zu«briugen.«" «
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Während der Zeit der Uebung ruht die Beitrags-
pflicht zur Kranken-· und Arbeitslosenversicherung Für
die Invalidenversicherung Angestellstenversicherung und
knappschaftliche Vensionsver icherung gilt diese " Zeit
als beitrsagsfreie ,,Ersatzzeit« . Mithin ergibt sich also,
daß Sozialvsersicherungsbeiträge während der Dauer
Fette-träger militärischer Uebungen nichts zu entrichten
in .
Zum Schluß sei hervorgehoben, daß durch die Ver-

ordnungen vom 30. September 1936 bezw. 25. No-
vember 1935 in zahlreich-en Gewerbezweigen eine er-
freuliche Klarheit dieser nicht einfachen Rechtsmaterie
geschafer wurde. Es dürfte nunmehr Hauptaufgabe
des Treuhänders der Arbeit sein, die noch bestehenden
Tarifordnungen mit »den beiden oben erwähnten Ver-
ordnungen in Ein-klang zu bringen und die neu er-
lassenen Tarifordnungen dem Inhalt der beiden Ver-
ordnung-en anzugleichen.

handwerlnn auch der Iiutmatlier
erfüllt eure weinnsatlnswiinstlie

Die Herstellung neuer Hüte ist an ein Vorhan-

diensein sehr großer und teurer-Maschinen gebunden.

Handwerklich werden Hüte nur noch seh-r selten neu

angefertigt. Diese Entwicklung hat dem Hutmacher--
meister schwere wirtschaftliche Schläge versetzt, die
durch die hutlose Niobe den Hutmiachermeister noch

empfindlicher traf.

Ein Gebiet aber, auf bem der Hutmachermeister

infolge seine-r Fiachkenntnis besonders gut in der

Lage ist, feinem Kameraden im übrigen Handwerk

zu dienen, ist das Gebiet der Hutreparatur. Fast

jeder Handwerker hat alte Hüte, die eigentlich zum
wegwerer zu schade sind. Er hat es schon versucht,

derartige Hüte reinigen zu lassen. Der sso gereinigte

Hut hatte aber nach einigen Tagen kein Aussehen

mehr. Ihm fehlte es an der nötigen fachmännischen

Bearbeitung. Der Hutmachermeister aber ist in der
Enge, nicht nur alte Hüte zu reinigen, sondern auch

auf neue Form umzuarbeiten. Hier haben wir eine

Möglichkeit, den handwerklichen Standesgeist zu be-

weisen und unseren Kameraden im Hutmacherhand-·

werk Arbeit zu geben.

Zum nationalen Sparten, 30.10.1936
-«Wie lege ich meine Ersparnisse an?

Anlagemöglichkeiten für Spargelder gibt es viele.
Am beliebtesten ist das Sparbuch, weil die einge-
ziahlten Beträge keiner Kursschwankung unt-erliegen
und jederzeit vereinbarungsgemäß zurückgezahlt wer-
den können. Mit diesen persönlichen Vorteilen ist
aber gleichzeitig ein allgemein wirtschaftlicher ver-
bunden, weil die Spsargelder eines Volkes ein tra-
gender Grundpfeiler seiner Wirtschaft sind. Die Ge-
nossenschaftsbank, in engster Arbeit mit den e'r-
werbstätigsen Kreisen der heimisch-en Bevölkerung
verbunden, dient dieser Idee und fördert den Spar-
gedanken durch ihre genossenschaftliche Sparkasse,
die» von jedermann Spargelder entgegennimmt »
Amdiesjähri Nationalen Spartag, dem 80.

Oktober Jhat auckJen
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unserBreslauer Bankverk";
e in mit anderen Geldinstituten die-.-2Bevölkerung
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nung hingewiesen und sie aufgefordert, regelmäßig
selbst die kleinsten Beträge bei-ihr zu sparen. Es
wird dabei keineswegs erwartet, daß nun gerade am
QNationalen Spiartage in großen Scharen die Sparer
antreten, um ihre Spargroschen abzuliefern ; es wird
aber die Hoffnung zum Ausdruck gebracht, daß der
Mahanf diese-s Tages viele noch dem Spargedans
ken fernstehende Volksgenossen zur genossenschaft-
lich-en Sparkasse hinsührt. Der Spargedanke ist ein
unlösbarer Bestandteil der nationalen Wirtschaft-
Er muß gepflegt werden, wenn ein lek wieder hoch-s-
kommen folI. Sparsamkeit, Fleiß und Tüchtigkeit sind
die Voraussetzung-en für jedes Vorwärtskommen.

Smulungstagung der Mitglian meister-
nrusungsausstlmlle für das Frileurliondwekli

Die Bezirksstelle Schlesien des Reichsinnungss
verbandes des Friseurhandwerks hatte am 25. u. 26
10. 1936 bie Mitglieder der neu ernannten Meister-
prüfungsausschüfse des Friseurhandwerks der Hand-
werkskammer Breslsau, Liegnitz und Oppeln zu seiner
Arbeitstagung nach dem Handwerkerheim Mittel-
Schreiberhau zusammengerufen, umdie Teilnehmer
mit den sachlichen “Richtlinien für die Mist-erwü-
fung vertraut zu machen. Hierbei konnte der Bei-«
zirksinnungsmeister Pg. FiebigersBreslau als
Referenten u. a. den Geschäftsführer des Reichs-·
innungsverbandes, Vg. Diplomang Ko lbenis
schlag s Berlin, den Leiter des Neichsfachbeirath
Vg. MeißnersBerlin und den Leiter der Ge-
werbeförderungsstelle Weimar, Vg. Dr. F ritz, be-
grüßen. Es kann mit Befriedigung festgestellt wer-
den, daß die Zielsetzung der Arbeitstagung vollan
erreicht wurde. F.

Billige Geräte, Kleidung-sstücke usw. ent-
täusche-n meist durch allzu kurze Gebrauchs-
dauer. Das überlegen viele Kunden aber im
"Augenblick des Kauf-es nicht. Der Handwerker
mit seiner guten, handwerksmäßigen Arbeit
kommt also. ins Hintertreffesh Et« ist »ja seg-
gut. aber zu.teuer«k. Wenn es gelingt, fol}
leichitsinnige Käufer erst einmal nachdenklich
zu stimmen, ist schon viel gewonnen. -

Man kann ein gutes und ein schlechtes
Stück ins Fenster legen und etwa dazu schrei-
ben: Dieses Stück kostet 20.—— AM. und hat
eine Gebrauchsdauer von 100 Tagen, pro Tag
also 0,20 NM. Dieses Stück dagegen kostet
zwar 40,— RM., hat aber eine Gebrauchs-
dauer von mindestens 2100 Tagen, pro Tag
also 0,10 NM.!

Natürlich müssen die durchschnittlichen Ge-
brauchszeiten wirklich zuverlässig angegeben
werden. man wird sie gewöhnlich- dem fachlichen
Schrifttum entnehmen können. Die „fchlechte“
Ware darf keine fremde Marke oder sonst eine
Herkunftsanzeige tragen, denn die Herabsetzung
»von Wettbewerbernist verbotenl Mit Maß-
sverwende«t.seignet sich diese Methode sur viele
Handwerke und hilft manchen Kunde-n zurück-·

f gewinnen. Auch für Zeitungsanzeigen ist diese
gegenüberstellendeMethode geeignet. ' _ _
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« 1256. Berichtigung-v
einer Giuudvermögenssteuerfesifetzuug.

Frage: man Vater hat im Iahre1926 durch
eine-n Architekten ein Einfamilienhaus bauen lassen,
bei Regelng der Grundvermögenssteuer zeigt es sich,
daß s. Et. eine-falsche Zeichnung der Stadtverwaltung
durch den Architekt-en übergeben wurde. Nach dieser
Zeichnung ist die Küche im Keller eingebaut, was aber
nicht der Fall ist, außer-dem ist in der Zeichnung eine
ausgebaute Bodenkammer ausgeführt, die ebenfalls
nicht« vorhanden ist. Wäre die Küche im Kellergesschoß
eingebaut, würde ein Wohnraum mehr vorhanden sein,
was eine andere Bewertung des Grundstücks ergibt.
Was kann mein Vater in dieser Angelegenheit unter-
nehmen? Durch diese falschen Angaben ist mein Vater
geschädigt. Ist der Architekt verpflichtet eine- neue Zeich-
nung anzufertigen? W. Sch. in G. Bez. Liegn.
Antwort-: Nachdem Sie zweifellos gleich nach

Errichtung des Hauses vom Katasteramt unt-er Mit-
wirkung der Grundteuerabteilung der Stadtverwals
tung zur Grundvermögenssteuer veranlagt worden
sind, und die Veranlagung rechts-kräftig werden ließen
und nunmehr wohl 10 Bahre, wie Sie glauben, die
Grunddermögenssteuer zu Ihrem Schaden entrichteten,
könne-n Sie jetzt beim Katastersamt wahrscheinlich nur
mit entsprechender Begründung einen Antrag auf
Neuveranlag ung stellen. Möglicherweise wird
er aber im Hinblick bar-auf, baß‘? ab 1. April 1938 die
Grund-vermögenssteuer nach dem Ihnen Mitte vorigen
Iahreszugestellten Einheitswertbescheid neu festgestellt
werden wird, zur Ablehnung kommen.
Bevor Sie nun etwa planen den Architeskten für den

Ihnen vermeintlich entstandenen Schaden, der Ihnen
dadurch erwachsen sein soll, daß die Veranlagung zur
Grundvermögenssteuer auf Grund einer der Stadt-
berwaltung eingereichten nicht zutreffenden Zeichnung
Ihres Hauses erfolgt ist. haftbar zu machen, rate-n wir
Ihnen sich vorher bei der Grundsteuerabteilung der
Stadtverwaltung und dem Katasteramt zu vergewiss
fern, daß tatsächlich die falsche Zeichnung Anlaß zu
einer unrichtigen Veranla un gegeben hat. Zutreffen-
denfalls dürfte dann der er iteskt fürallen den Scha-
den haftbar gemach-twerdeii«tönnen; der Ihnen hier-·-
aus entstanden ist. Er ist darüber hinaus auch ver-
pflichtet eine neue Zeichnung kostenlos anzufertigen,
wenn Sie dadurch eine Berichtigung des Grundvers
mögenssteuerwertes erreichen können. .Bt.

1257. Wer hat Hof und Treppen zu reinigen?
Frage: Ich bin Besitzer ein-es Hausgrundstückes

und ha e in demselben 3 Mieter. Ich bewohne das
Erdgeschoß Im 1. Stock wohnen 2Mieter. Im 2. Stock-
werk wohnt der 3. allein.

1. Wie erfolgt die Hausreinigung? Der Mieter im
2. Stockwerk wohnt allein und führt die Flurreinigung
des 2. Stockwerks und der Treppen, die zum 1. Stock-
werk herunterführen, allein aus. Strichen den beiden
Mietern im 1. Stockwerk ist«-nun ein treit wegen der
Flurreini ung eingetreten. Bisher ist von beiden Mie-
tern der Flur und Treppe regelmäßig je eine Woche

 

gänz gereinigt werben; Durch Zuzug eines neuen -
ieters behauptet der eine, der gleich »von den Treppen

ist-us in seine .Wohming gela
gen zu brauchen-weil er den lur zu seiner « ohnung
nicht benu- EssDeOandere —Meter,«der»»zu seiner Wir-h- .-
nung dur den Flur gehen muß, ist der Meinung, baß
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der Flur auch von dem anderengereinigt werden muß.
Vorgemerskt sei, daß der Flur von allen zum Boden-
{hinge auch von dem Mieter des 2.« S·tockwersks,. benutzt
wir . «

2. Zwei Mieter meines Hauses halten sich Vieh-
Der dritte Mieter hält gar kein Vieh. Die beiden Mie-
1er, die das Vieh halten, kehren den Hof, währen-d der
3. Mieter, der kein Vieh hält, behauptet, den Hof nicht
kehren zu brauchen. Ich selbst halte auch Vieh und Ge-
flügel, lasse aber den Hof von meiner Frau auch keh-
ren-. Wie ist es nun richtig?

H. P. in Sch. Bez. OS..

Antwort : Ueber die Reinigungspflicht von Trep-
pen und Hof enthalten weder das BGB. noch das
Neischsmietengesetz besondere Bestimmungen. Ist das-
ganzehaus nur an einen Mieter vermietet, so liegt
ihm die Verpflichtung ob, Treppe-n und Hofraum zu
reinigen. Im allgemeinen pflegen die Mietverträge
oder die Pausordnung Bestimmungen über die Reis-—
nigungspfsicht zu enthalten. Fehlen solche Bestimmun-
gen, so wird es auf den Ortsgebrauch ankommen, denn
die Nechtsprechung ist nicht einheitlich. Es wird die
Ansicht vertreten, daß der Ver-mieter die gesetzliche
Pflicht zur Reinigung der Treppen hat, wie ihm auch-
das Kehren der Schornsteine, die (Entleerung der Müll-
fairen unb Abortgruben und manches andere zukomm.t..
Andererseits werd-en die Mieter jedes Stockwerks für

verpflichtet erachtet, bie dazugsehörigen Treppen und
Flure abwechselnd zu reinigen, weil dies infolge des
ihnen überlassenen Gebrauchs nötig wird. Auf Keller-
«und Bodentreppen ist diese Bestimmung nicht auszus-
de nen, auch nicht auf die Vereinigung des tiefe-6..

. aher ergibt-sich folgende Beantwortung Ihrer bei-
den Fragen:

1. Der ein-e Mieter des 1. Stockwerks hat die Be-
reinigung in demselben Umfang-e weiter zu führen,
wie bisher, da er die Verpflichtung hierzu zusmindest
durch stillschweigen-de Uebung übernommen hat. Be-
züglich des neu hinzugezogen-en Mieters wird es dar-
auf ankommen, ob ihm der Mietvertrag oder die Haus-
ordnung oder der Ortsgebrauch die Verpflichtung zur
Vereinigung von Treppen und Flur auferlegt. Ist dies
der Fall, wir-d auch er nach Treu und Glauben zur
abwechselnden Vereinigung verpflichtet fein, wie es-
sein Vorgänger getan hat. Es sei denn, daß nach Lage
iner Wohnung eine gemeinsame Flurfläche für ihn

überhaupt nicht vorliegt Besteht keine vertragliche oder-
drtsübliche Verpflichtung, würde Ihnen selbst die Be-
reinigung damit obliegen, sodaß sich ein vorsichtiger-

- ssstlusgtlleich em- fiehlt. - -
2. Enthält r Mietvertrag oder die Hausoridnung

keine Bestimmung, daß- der Hof abwechselnd von den
Hausbewohnern zu reinigen ist, trifft die Behauptung
des Mieters an, daß er den Hofnichtzu kehren draus-n

_ « _ . _ e 9L

1258. Tod des Meisters und Lehrvertrag.
Frage: Eine Neffe von mir ist Schmiewslehrling

und hat bis 1. April 1937 noch zu lernen. Nun ist in
diesem Iahre also, im Mai 1936, sein Lehrmeister ver-·
starben und ist er, da die Schmiede von seinem Sohne-
weitergeführt wurde, auch dort9Lieb-lieben Nun wollte-
ich Sie im Interesse meines essen um Mitteilung
bitten, ob ihm etwa Nachteile dadurch entstehen könn-
ten, da dieser Sohn des verstorbenen Meisters noch
nicht Meister ist. Er soll ja indessen den Lehrgang da-
für machen. Wenn er die Prüfung aber nicht bestehen-
sollte, was müßte da mein Neffe tun? damit mein
Neffe nicht etwa die Zeit, die er ohne Meister lernt.
woanders nachlernen müßte; denn mein Neffe möchte
doch dann etwas verdienen, im Interesse seiner Mut-«
1er, die Witwe von .7 Kindern und ohne Beute ist.-.
Der älteste Sohn hat ihr bis jetzt Becken-«verdienenbe
dieser muß-aber nun-zum Milliar» , möchte dieser
zweite Sohn recht halb, etwas verdienen, « j. '_

M. Sch. in m. Bez. Bisses-L



1.7:, Seh-geste- W M
A n.t.s.w«-o rt: In Handwerksbetriebem die nach dem

Tode des Gewerbetreibenden für Rechnung der Witwe
oder minderjährige Erben fortgesetzt werden,: sind b i·.:s
z um Ablau sc ein-es Ia h res nach dem Tode des
Lehkherrxn »als Vertreter - zur Anleitung von...Lehr.ling-en
auch Personen befugt, welche eine Meisterprüsung nicht
Mtanden haben, aber wenigstens 24 Jahre-alt und
im Besitz des Gesellenprüfungszeugnisses sind.
Wenn also der- Sohnxdesverstorbenen Lehrmeister-s

Ast-Jahre alt ist-und die Gesellenprüsung besitzt, so— kann
Ihr Nefse unbesorgtnmspätere Zulassungsfragen die
Lehrzeit in dem Betrieb-e vollenden, andern-falls könn-
ten Schwierigkeiten bei der Zulassung zur Gesellen-
prüfng entstehen. Am besten ist es jedoch, wenn sich
der gesetzliche Vertreter des Lehrling-s in diesem Falle
einmal an den Obermseister der Innnng wendet-

1259. Lehrling wird-beim Diebstahl ertappt.
Frage: Mein Lehrling wurde dabei ertappt, axls

er mit einem an einem Schlüsselbund hängenden
Schlüsse-l die Geschäftskasse geöffnet hatte-. Geld fehlte
an diesem Tage nicht, nur lagen einige Marsk neben
der Kassette Ich habe seit einiger Zeit Unregelmäßig-
keiten bemerkt, konnte aber niemand-en besch-ul-digen.
Kann ich die fehl-enden Beträge aus die Vermutung
hin vom Vater des obenerwähnten Jungen ersetzt ver-
langen, oder würde ich mich etwa ein-er Erpressung
schuldig machen?
Bemerken möchte ich, daß der Schlüsse-l, welcher nicht

der eigentliche Kassettenschlüssel war, für fämtliche An-
gestellte zugänglich ausgehängt war. Ich selbst hatte
keine Ahnung, daß an diesem Bund ein .zu·r Kasse
passender Schlüssel war. N. L. in gR. Bez. .OS.

Antwort: Sie können die festgestellten Fehlbes
träge von dem Vater Ihres Lehrlings nicht ersetzt ver-
langen.

Zunächst müßten Sie dem Lehrling einwandfreinachis
weisen können; daß er es war, Der Sie seit einiger
Zeit bestohlen hat. Diesen Nachweis können Sie nicht
eindeutig führen. Zwar spricht die Tatsache- daß Sie
ihn beieinem Diebstahlversuch ertappen konnten da-
für, daß er schon vorher sich Zutritt zu der Kasse ver-
schasst und Beträge entwensdet hat. Ein lückenloser Be-
weis läßt sich jedoch nicht führen, zumal wie Sie an-
geben, der Nachschlüssel frei in den Arbeitsräumen
aufgehängt und so auch dem übrigen Personal zu-
gänglich war. «
Aber selbst »wenn wir unterstellen wollen, daß der

Lehrling Ihnen die-fehlenden- Beträge in allen-Fällen
«entwse«nde.t bat-. würde die-Tatsache nicht ausreichen-Mk des Dienstverhältnisses in Frage-« «eine Ersatzpslichit des Vaters des Lehrlings zubegrüns
Den. Sie wäre nur dann gegeben," wenn der Vater
seiner ihm nach § 832 BGB obliegenden Aufsichts-
pslicht nicht nachgekommen wäre. Die Ausübung der
Aussichtspslicht ist dem Vater aber währen-d der Ar-
beitsstunden des Lehrlings bei seinem Meister unmög-
lich. Ein-e Verletzung der väterlichen Aussichtspflicht
ist nicht festzustellen und damit entfällt auch die für
ihn bestehende Haftng für Schäden, die sein Sohn
einem Dritten widerrechtlich zufügt. Selbstverständ-
lich wäre der Vater dann ersatzpf.lichtig, wenn er von
den Diebstählen sein-es Sohnes gewußt, womöglich sich
die gestohlenen Beträge hätte abgeben lassen. . ür diese
sehr sernliegende Möglichkeit gibt Ihr Schrei auch
nicht den gerin sten Anhalt. _
An den Lehr ing selbst könnten Sie sich, sofern ihm

die Diebstähle nachzuweisen wären, halten« Da er die
gestohlenen Beträge aber kaum ausgespart, sondern
wohl für sich ver raucht haben dürfte, würden Sie
auch aus diesem Weges Ihre Ansprüche nicht verwirk-
lichen können. _ .. «
Da Sie Ihren Lehrling bei einem Diebstahlversuch

über-raschen konnten-.;sind Sie auch nach-s 12311, 2 .
RGO- betechtk 11t, ihn vor Ablau dervertragsmäßigen
Zeit ohne Au ündigung des Lse rverhältnissesszuents

,,Schle—sie—ns Handwerk«

- nicht er
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lassen. Sie müßten dies jedoch innerhalb einer Woche
tun-nachdem Ihnen Die Verfehlung des Lehrling-s be-
kannt geworden ist. Sollte der Lehrling sicherst kurze
Zeit in Ihrer Lehre befinden und soll-te die gesetzlich-e
—- nach § 127b RGO. sind dies 4 Wochen —- oder
Die vereinbar-te Probezeit, die bis 3 Monate dauern
kann, noch nicht abgelauer sein, so könnten Sie Ihren
Lehrling auch nach Ablauf der nach § 123 RGO. ein-
zuhalten-den Einwoschenfrist entlassen. _

1260. Entlassung wegen mangelhafter Leistung
F rage: Ich hatte eine Kontoristin in meinen Be-

trieb eingeste·llt. Die Leistungen derselben waren aber,
sobald dieselbe ohne Aufsicht war, sehr mangelhaft. Es
kam vor, daß dieselbe innerhalb 4 Stunden nur-ca.
1 Iournalseite Schreibarbeitsverrichtete, welches ichihr
natürlich vorhielt. Daraufhin erklärte sie mir am sol-
genden ‘Sa e, daß sie noch am selben Tage nach Hause
fahren wil und ihre Sachen alle mitzunehmen zges
denkt. Dagegen hatte ich natürlich aus Grund ihrer
mangelhaften Leistung nichts einzuwenden. Als Vor-
wand gab sie an, daß ihre Mutter erkrankt sei, was
aber nicht glaubhaft ist, sondern sie fühlt-e sich meiner
Meinung nach-beleidigt, weil ich sie zu besserer Arbeit
angehalten hatte. Kündigungsfrist waren 14 Tagevers
einbart. Obige hatte die Stellung aber fristlos ver-
lassen. Bin ich daher zur Lohnzahslung verpflichtet?
(Fre·ie Wohnung und Logis wurden ihr gewährt).

H. U. in N. Bez. «Liegn.

Antwo rt: Nach Ihrer Darstellung liegt zwischen
Ihnen und der Kontoristin ein Dienstvertrag vor.

Es ragt sich nur, ob dieser Dienstvertrag an dem
fragli en Tage sein Ende gesunden hat oder nicht«
Von der Entscheidung dieser Frage hängt rechtlich die
Frage ein-er evtl. Verpflichtung zur Weiterzahlung des
o 3hnes ab.

" · Im vorliegenden Falle käm-en als Endigungsgründe

1. Beendigung drrrchikgegenseitige Uebereinkunst.
2. Beendigung durch sristlose Kündigung aus wich-

tigen Gründen - '
3. Beendigung durch fristgemäße Kündigung

(14 Sage).

Ob eine dieser Möglichkeiten vorliegt und evtl. welche
ist eine weniger rechtlich als vielmehr tatsächlich schwie-
rige Frage. Dazu bedürfte es der genauen Würdigung
aller Umstände und der bei Vertragsschluß getroffenen
Vereinbarungen, die aus dem schriftlichen Saschverhalt
nicht völlig ersichtlich sind. Der Fall der Beendigung
des Dienstverhältnisses durch beiderseitige Ueber-zin-
kunft könnte — soweit der Sachverhalt Schlüsse zuläßt
— vorliegen-
Sie eröffneten Der Kontoristin, daß ihre Leistungen

für den Betrieb nicht genügen. Daraus fuhr sie mit
Ihrem Einverständnis nachhause und nahm alle Sachen
mit. Es könnte natürlich dann auch nur die Bewilli-
gung eines außerordentlichen Urlaubs (wegen Der

. Krankheit der Mutter) zu schließen fein; Dagegen sprichts
aber, daß ie alle Sachen· mi«tnahm.
‘fier'rter ärne eine Kündigung sausjwichtigem Grunde

in Fra e, wobei Einhalimrg "einer “fiünbigungßffl‘ft
der-lich- -ift. Ein wichtiger- Grund — ist nach vers
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Bechtsprechung jeder Umstand mit Rücksicht auf den
dem einen oder anderen Teil die Fortsetzung des Dienst-· '
verhältnisses und die Innehaltung der ordentlichen
Kündigungsfrist nach Treu und Glauben nicht mehr
zugemutet werden kann. Wenn also z. B. bei Einstel-
lung einer Bürokraft gewisse Fähigkeiten vertrag-lich
zugesichert werden und sich dann herausstellte, daß
diese nicht vorhanden sind, — sei es mit oder ohne
Verschulden der Büro-kraft——so wäre die fristlose Kün-
digung zulässig. Prüer Sie an Hand der Ihnen ja
genau bekannten, näheren Umstände nach, ob eine der-
artige fristlose Kündigung zulässig war und von Ihnen
erfolgt ist oder nicht.

Schließlich käme noch eine fristgemäße Kündigung
in Frage und zwar mit der Zusage eines Urlaubs bis
zum Ende des Dienstverhältnisses (Fahrt zu der kran-
ken Mutter). In diesem Falle müßten Sie natürlich
den Lohn bis zur Beendigung des Dienstvertrag-es
weiter zahlen.

1261. Maurermeisterpriifung
Frage: Nach dem Handwerkergesetz vom Januar

1935 bin ich« als selbständiger Bauunternehmsergeis
zwungen, die Meisterprüfung zu machen. Habe die
ländliche Bolksschule besucht und danach das Msaurers
handwerk erlernt. Zeichenkenntnisse und kleine stati-
sche Berechnungen erwarb ich mir vor 4 Iahren durch
privaten Stundenunterricht. Die von mir bis jetzt
bei vorkommenden Bauarbeiten eingereichten Zeich-
nungen und statischen Berechnung-en sind stets vom
Preußischen Hochbauamt genehmi t worden.

Bitte darum höfl. um Auskunt, ob es für mich
jemals möglich ist, ohne Besuch einer Baugewerkss
schule oder teurer Fachkurse die Meisterprüfung zu
bestehen. Genügt in meinem Fach ein Kursus, so wie
sie hier für Schuhmacher-, Bäcker, S«chlosser, Ofensetzer
usw. abgehalten werden? G. M. in A.-B. Bez. Bresl.

Antwort: Wenn Sie die Gesellenprüfung als
Maurer abgelegt haben und nach beendeter Lehrzeit
mindestens 5 Iahre praktisch tätig gewesen sind und
davon mindestens 2. Iahre in leitender Stellung als
Polier oder in ähnlicher Eigenschaft, können Sie auch
ohne Besuch der Baugewerkschule zur Maurermeisters
prüfung zugelassen werden. Allerdings kann die Prü-.
fung nur von denjenigen bestanden werden, die sich
bemüht haben, sich außerordentliche Fachkenntnisse
anzueignen. Die Prüfungsarbeit besteht in der An-
fertigung eines kleinen Entwurfs mit Erläuterungss
bericht und Kostenüberschlag, dessen Einzelheiten in
der Prüfungsordnung festgelegt sind. Die mündliche
Prüfung erstreckt sich u. a. auf: Flächen-· und Körper-
berechnungen (Anwendung auf Beispiele aus der
Baupriaxis), Statik und Festigkeitslehre-, Baukonss
struktiosnsslehrei (Grundbau, Steinkonstruktion, Holz-.-
Xonstruktiom Eisenkonstruktion, Arbeiten des inneren
Ausbaues), Materialienkunde, Baukunde, Baulei-
stung, Beranschlagen und Abrechnungsarbeiten, Bau-
volizeisUnfallverhütungsvorschriften.

1262. Tischlerei und Polsterei.
F r a ge: Hier am Ort besteht eine kleine Tischlerei-

werskstattz dessen Inhaber krank ist. Inhaber hat bisher
nur allein gearbeitet, seit seiner letzten Niederlage hat
er einen Gehilfen. Ich- habe ein Polstermöbel- und«
Tapezierergeschäft.

‘Befteht nach ben thtkgeUss gesetzlichen Bestimmun-:

in kann ne
cis-die- Mögleichkeitzsdaß ich Teilhaber der Tischlerei
e
istehen kann und damit der Frau, falls der Mann

,,Schlesiens Handwerk«

n meinem-Betriebdamit-ich der Frau .
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Handwerker-! vu gehör-It in die »Stljlelisclieliranlign
Flieer doch eine, wenn auch kleine Einnahmequelle

' i t. ‚ -
Soviel mir bekannt ist, lautet eine Bestimmung,

daß ein verwandter Beruf angegliedert sein kann.«
Tischlerei und Poslsterei findet man ja viel in einer
Hand, besonders in den Städsten.
Eine Verpachtung nach dem Tode des Mannes

würde der Witwe nicht viel nützen, da der “Betrieb,
wie schon bemerkt, sehr klein ist. Ich könnte diesen
dann leicht in meinem Grundstück unterbringen, da
würde dann dort, wo er sich jetzt befindet, die Miete
wegfallen und die Frau könnte sich bei uns nützlich
machen. Wir dachten halt so, wenn ich schon zu Leb-
zeiten des Inhabers Teilhaber bin, dann könnte doch
nach dessen Tod die Witwe nicht gezwungen werden,
den Betrieb aufzugeben, da ich als Mitinhaber doch
eine Meisterpriisung habe und dies ganz gut zu mei-
nem Beruf passen würde. Für eine recht baldige Ant-
wort wäre ich dankbar, auch im Interesse der Frau,
die recht besorgt um ihre Zukunft ist. Maschinen sind
in der Tischler-ei nicht vorhanden. -

. M. in G. Bez. Bresl.«

Antwort: Es ist zunächst nicht zutreffend, daß«
ein-e Witwe den Betrieb ihres Mannes nicht weiter-.
führen könne. Ein Iahr lang darf sie den Betrieb ohsne
jede Einschränkung weiterführen. Nach Ablauf eines
Iahres seit dem Tode des selbständigen Handwerk-ers
muß sie dann allerdings einen Meister einstellen.
Es ist zwar möglich, daß ein Handwerksmeister sich

auch nebenbei in einein anderen Berufe betätigen
kann, aber nur dann, wenn diese Aebenbetätigung
in s einem Betriebe stattfindet. Hier würd-e die
Tischlerei zwar in Ihr Grundstück hinein-genommen
werden, man müßte aber immer noch von 2 verschie-
denen Betrieben sprechen. Deswegen ist Ihr Eintritt
als Teilhaber in die Tischlerei nicht ohne weiteres
möglich. Nur der zuständige Regierungspräsident kann
Ihnen ausnahmsweise gestatten, daß Sie außerhalb
Ihres Betriebes noch Teilhaber ein-er Tischlerei wer-
den (‚S 3 der 3. Aufbauretordnung vom 18. 1. 1935).

1263. Folgen nichtpiinktlicher Ratenzsahlung. »
Frage: Ich habe einer Firma ein-en Betrag zu

bezahlen.· Mir wurden Ratenzahlungen zugestanden,
ich konnte allerdings die-— erste Rate nicht pünktlich
einsenden, da meine Kundschaft sehr schlecht bezahlt.
Ich habe es der Firma mitgeteilt, trotzdem bekam ich
einen Zahlung-sbefehl. Daraufhin erfolgte die Pfäm
-dung, welche fruchtlos blieb. Nun hat die Firma mich
zum Offenbarungseid geladen, trotzdem ich einen Be-
trag eingesandt habe. Ich bitte höflichst um Auskunft,
muß ich den Offenbarungseid leisten und in welcher
Form? dia ich doch den Betrag in kürzerer Zeit
zahlen werde. K. B. in P.. z. Liegn.

Antwort: Nach den vertraglichen Vereinbarun-
gen war der Gläubiger berechtigt, bie 1. Rate zu dem
vereinbarten Zeitpunkt zu fordern. Da nach dem Sach-
verhalt angenommen werden (arm, daß die Fälligkeits
der 1. Rate genau festgelegt war, so sind Sie ohne-
weiteres in Berng gekommen und verpflichtet, dem
sthääubiger den daraus entstehenden Schaden zu er-
e,en. ,-
Da die Zwangsvollstreckung fruchtlos ausgefnllen

" ist, war der Gläubiger auch berechtigt, die Zwangs-
vollstreckung bis-zum Offenbarungseidrerfahren weis-«
ter zu- betreiben. 6ie.‚fd)reibenj3tnar, daß Sie „einen
Betrag .eingesand.t..habenk«..Damus kann aberim BUT--
sammenhang ,mit." den übrigen Ausführungen « nicht
entnommen werden, daß Sie bereits die ganze LRate
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userstcliekungsanstalt für Handwer und bewerte«
eleistet haben; denn am Ende Ihres Schreibens
ben Sie hervor, daß Sie den Betrag „in kürzerer

Zeit« zahlen werden.
Sie müssen daher, da Sie Ihren vertraglichen

Pflichten nicht nachgekommen sind, es sich gefallen
lassen, wenn nunmehr der Gläubiger die ihm durch
Ihre Nichterfüllung erwachsenen Rechte geltend
macht. Im Offenbarungsseidverfahren selbst kann der
Schuldner —- nach den jetzigen, gesetzlichen Vorschrif-
ten — die Leistung des Offenbarung-seides dadurch ab-
wenden, daß er in dem vom Gericht festgesetzt-en Ter-
min die Versicherung abgibt, daß er nach bestem
Wissen sein Vermögen so vollständig angegeben habe,
als er dazu imstande ist.
Dagegen haben diejenigen Schuldner den Ofen-

barungseid 311 leisten, die ihre Verpflichtung zur Lei-
stung des Eides dem Gericht gegenüber bestreiten oder
gegen die bereits (zur Erzwingung des Offenbarungss
eides) die Haft angeordnet war. Abgesehen davon kann
das Gericht auch allgemein auf Antrag des Gläubi-
gers statt der gewöhnlichen Versicherung den Eid
fordern, wenn dies zur Herbeiführung einer wahr-
heitsgemaßen Angabe des Vermögens des Schuld-
ners notwendig erscheint.

Praktisch bedeutsam ist, daß die Abgabe einer ge-
wöhnlichen Versicherung im Offenbarungseidverfahs
rend nicht in das Schuldnerverzeichnis eingetragen
wir .

12624. 2 Misetsfragen.
Frage: Ich habe am 1. Iuli d. Is. ein Grund-

stück gekauft, in dem mehrere Mieter wohnen. Ich
habe bei Uebenahme jedem Mieter 2 Mietsverträge
(Deutsche Einheitsmietvertrage) zur Unterschrift vor-
gelszegt davon haben alle außer einem Mieter unter-
schri-.eben Ich h-abe denselben aufgefordert, und da hat
er mir ein Formular nicht unterschrieben zurückgesandt
mit dem Bemerken, daß er diesen Vertrag nicht un-
terschreibt, einen davon hat er sich behalten.
.—Miete im Rückstande. Von August hat dieser Mieter
bei 18,—— RM. Monatsmiete noch 7,— RM. und
Run bleibst dieser Mieter bald von Anfang an mit

für September noch gar n1chts bezahlt. In den vorher-
gehenden Monaten ging es gerade so.

Ich habe nun desem Mieter schriftlich gekündigt
und zwar hat er die Kündigung am 2. Oktober erhal-
ten, derselbe schrieb m11 aber zurück, daß er die Kün-
digung nicht annimmt, weil ich nicht den 1. Oktober
bis Mittag 12 Uhr gekündigt hätte. Ich hatte die
Kündigung ganz kurz gehalten und zwar »Ich kündige
Ihnen hiermit Ihre Wohnung nebst Zubehör nach
dem Deutschen EinheitsmietvertragQ Nach diesem
Einheitsvertrage gilt die Kündigung bis zum dritten
Werktag des 23':ertelajhres bis nächstes Vierteljahr,
also zum 1. Ianuar. In § 6 über Zahlungsrückstand
heißt es »ist der Mieter trotz Aufforderung mit mehr
als der Hälft des fälligen Betrages längrer als 10 Tage
im Rückstande, so kann der Vermieter as Mietsver-
hältnis fristlos kündigen. August und September
habe ich gemahnt, diesen Monat noch ni6t, weil ich
gekündigt habe, was kann ich mit dem Mieter machen,
wenn er trotzdem nicht auszieht und mit Miete im
Rückstande bleibt, denn ich brauche auch das Geld
und es kommt schließlich immerH mehr zGusammen

. . in .
Antwort: In G. entfällt der Mieterschutz erst

für Wohnungen mit einer Jahresfriedensmiete von
600 RM. an. 9a Ihr Mieter 18,—- RM. Monats-s-v
miete zu zahlen hat, untersteht er dem Mieterschutzs
ge1e5. Rath § 3 dieses Gesetzeskastinder Vermieter
kündigen oder -..auf Aufhebungdes Mietverhasltnisses

,,Schlefiens Handwerk«

- Ar.

Bez. Bresl.·

211.1286: Verschiedene Fragen. G. inP. Bez.

(d-;«--vs··.·
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klagen, wenn der Mieter mit einem Betrage im Ver-
zuge ist, welcher den für die Dauer eines Monats zu
entrichtenden Mietzins übersteigt. Bei einem den Be-
trag für 2 Monate nicht erreichendsen Rückstande ist
die Erhebung der Klage erst2 Wochen nach der Fäls-
ligkesit zulässig. Die Aufhebung ist nicht mehr zulässig,
wenn bis zum Ablauf von zwei Wochen seit Erhe-
bung der Klage der Mieter den Vermieter befriedigt
oder eine gegenüber der Mietzinsforderung zulässige
Aufrechnung erklärt.

2. Da Kauf die Miete nicht bricht, sind Sie an
Stelle des früheren Vermieters in die sich aus den
bestehenden Mietverträgen ergebenden Rechte und
Verpflichtungen eingetreten. Sie find nicht berechtigt,
diese Verträge einseitig zu änd-.ern Die Zusendung
von 2 Formularen des Deutschen Einheitsmietvers
trages. bedeutet das Angebot eines Vertrages 3-11 den
Bedingungen des Einheitsvertrages. Da der Mieter
seine Unterschrift verweigert, lehnt er damit den Ab-
schluß des angebotenen neuen Vertrages ab und es
verbleibt bei dem alten Vertragsverhältnisse. Auf die
nach dem Mieterschutzgesetze den Beteiligten zustehen-
den Rechte kann nicht verzichtet werden. Sie können
sich daher weder hinsichtlich der Kündigung auf den
früheren Vertrag, noch auf den Einheitsvertrag be-
rufen, weil für die Aufhebung des Mietverhältnisses
nur die gesetzlichen und nicht die vertraglichen Gründe
entscheiden. Fg.

Nr. 1265: 2 verschiedene Fragen.
· J. D. in Z. Bez. OS.

Ar. 1266: Berufsgenosssenschaft.
F n 6. 9e3. OS.

OSO

Nr. 1267: Milde Handhabung « '
9. 6. in 9. Bez.

OS.
1268: Mietsstreitigkeit.

I. I. in O-G. Bez.
1269: Richtbestandene Gesellenprüfung. 596

R. in St. Bez.
1276: 2 verschedene Fragen.

E. E. in F. Bez. Liegn.
1271: Der Sohn· im eigenen Betrieb und die

Invalidenversicherung
6. in G. Bez.

1272. Zinssenkung bei thotheken.
B. I.in.Z Bez.
F. 6. in 6. Bez.

Nr.

Ar.

Nr.

Liegn.
Ar.

Nr. 1273: Lehrvertrag.
Ar. 12711: 2 verschiedene Fragen.

..2I in 6. 9e3.
211. 1275: Fafsadenanstrich.

« E. P. in L. Bez.
Nr. 1276: Heizungsanlage

J. 9. in 21. Bez. Bresl.
Ar. 1277: 3 verschiedene Fragen.

R. L. in 9. Bez. Bresl.
Nr. 1278: Schwiegersohn soll entmündigt werdspen

Ar.
R.H in W. Bez. Bresl.

1279: Ansprüche aus Beförderungsvertrag.

Nr.

Ar.

E. 23. in B Bez. Bresl.
1280: Zinssenkung von Hypotheken -

23. 6. in 66. Bez. Bresl.
21 1281: Schwarzarbeit.

r.
Nr. 1283: Gewerbekapitalsteuet

23. 23. in 61.-W. Bez. Bresl.-
Rr. 12821: Todesfall. B. S. in G. Bez. Bresl.

Bresl.

R. 9. in O. Bez. Bresl.
1282: Bezugsquellen

Ar. 1285: Rückkan der säbeitzsversicherung

Bresl.

Liegm
Licgne

Liegn.

Liegn.

F. W. in L. Bez. Bresl.

in D-I Be.z

Diese Fragenwerdenschriftlich beaniwgltet
iiiiii

10—.
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Aus der ais-den der- lemnistlien pri-flieltg für. Das Handwerk
Wirfahren heute in der Darstellung von Prüf-

einrichtung-en für die textikverarbeitenden Handwerke
fort und verweisen in diesem Zusammenhang auf
die bildliche Darstellung auf Seite 630 Nr. 40 nun
,,Schlesiens Handwerk«.

 

      

Bild 1. Textilunterfuchungen3macbenhäufig die
Feststellung feinster Gewichte, Bestimmung
De8 Faseranteils in Mischgeweben, notwendig Das
Bild zeigt 11n8 eine moderne, Analysen-Schnell-
Waage, die es gestattet, in. wenig-en Augenblicken
Wägungen durchzuführen MitHilfe des vorn sieht--
baren Fernrohres lassen sich noch Gewichte von
IhooooGramm einwandfrei beit1mn1en. Für den Me-
chaniker wird es von Interesse fein, daß die Auf-
lage der kleineren Gewichte durch Hebeliibertra-
gung von außen erfolgt.

Bild 2.311 den wichtigsten Prüfungen gehören
die Feststellung von Zerreißfeftigkeit 1111D Dehnung
von textilen Werkstoffen. Für die verschiedenen Ar-·
beiten stehen der Technischen Prüfstelle für das
Handwerk je eine Zerreißmaschine für Garne und
Gewebestreifen zur Verfügung Das Bildzeigt uns-» .- i
Die größere Maschine zur Bestimmung der eZers--

 

 

   
     

reißfestigkeit und Dehnung von groben und feinen
Geweben jeglicher Art.

Bild 3. Für den praktischen Sinn des Hand-
werkers wird die abgebildete Abnützungsprüfma-
schine von besonderem Interesse sein. Gibt sie doch
die Moglichkeit, zahlenmäßige Angaben über die
Tragfähigkeit eine-s Stoffes im Gebrauch zu ma-
eben. Auf dem schrägen Spannkopf wird das zu
untersuchende 1111D genau gewogene Gewebe befestigt
send einer- drehenden und« veibendien Beanspruchung
unterworfen Durch vergleichende Prüfungen mit
entsprechenden Stoffen gewinnt man schon naeh

. kurzer Bersuchszeit ern einwandfreies Bild über
s die Güte und Tragfähigkeit

Bild lt zeigt uns eine Einrichtung zur Prüfung
auf Wasserdichtigkeit verschiedener Stoffe. Zwischen
zwei D1aD111e1ten Glaszylindern wird das zu prü-
fende Gewebe eingespannt und die 3e1t bis zum
Wasserdurehtritt gemessen oder aber festgwestellt daß
nach längerer Zeitdauer ein Durchtropfen nicht er-
folgt ist Mit dieser Einrichtung läßt sich aueh die
Wirksamkeit von Dichtungs- und Jmprägniserungs-
smittelnprüfen.

« Bild«·5.s Eine der interessanteftien Einrichtungen
ist die Analysen-Quwxarzlampe Die Strahlung eines
Höhwsensonne-Brenners wird durch Porschalten einer
viofetten Glasscheibe gefiltert Verschiedene Mate-
rialien zeig-en- im- Strahlengang dieses Lichtes cha-
rakteristische Leuchtfarben. Die Lampe ist ein treuer
Helfer besonders in Den Fallen, wo dasbloße Auge
keine- besonderen Merkmale mehr erksiennen kann-.

 

   
 
 

« · Bild-lis- Dieses Bild zeigt uns eine Fehlerstelle
in einem—Gewebe. hervorgeruer durch Säure. Das
bloße Auge sieht nur die loehartige Verletzung Die
Lampe (Bild« 5) zeigt uns einen hell fluoreszierens
Den Schein um das Loch und beweist uns Damit,
daß auch dort schon die Säure das Gewebe beein-
flußt bat.-

 

-- stehen am Lager.
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Des ichsefiiche Handwerk ehrt die im . . .
August-September 1936gestorbenen Handweriskameraden

Bezirk der Handwerkskammer zu Breslau
Ernst Riedel, “Bauunternehmer, 9319315111,

28.12.801268 36’
Max Bock, Baumeister, Vreslas,u

« 11 12. 721, st 20.9.36
Alfred65516131763, Messerseiåmied

H 30. 9.
Bruno Baum,7 Stafermeistxy Breslau,

* 8. 6. 83, f 8 36
Alfrev Puttnengiatäofestbrtkanh Breslau,

Karl Esther, ‘51Mykermeifter,931531511, .
« 23. 2. 46, 4‘ 19.9. 36

Walter Ripperh Tischlerei-Inhaber, Breslau,
9,3 s -.2o 9. 36

August Niinsehkh Steinsetzmeister,
Kes. thau, * 25. 5. 57, 4‘2

Kreis Glatz:
Franz«Teuner, Väckermeifter, Glatz,

11. 10. ,1 1. 9. 36
8Kreis Heis-

Augustk 60153Schuhnetgteherme11161, Oels,
1.

Peinrieh 2Stolper, Schuhmachermeister, 9613,
kk 2. 9.36

Vreslau,

91111135511, .-
9. · Perutaun Franke, Maurergeselle, Leipnitz,

Kreis Neumarkt:

« Ostvald 2Wiiftehube, Tigehleämeistey Neumarkt,
.58, s 4
Kreis Reichenbaeh:

91111; Rat-ah, Schuhmacher-meisten Reichenbach,
*271724-13..693

Richard 1Weilulety Fleischermeiftöey Neiehenbaeh,
6.2, 1 13. 9.

1Kreis Waldenburöw

Print-ich Schiller, SchuwachersEhrenobeZmeisten
Friedlattd,«k 18. 5. 65, si- 25.

Berta Perrmann, Oamensehnetdermetstertn Wal-
denburg, « 16.10. 79,-i· 199

Kreis Wehlau:

25.5,1 12. 9. 36 E
A Kreis Pabelsehwerdt:

Paul Thomaifih Stellmachermeister, Altwsalters-
- Dorf, I 8.1. 79,4‘11

Franz Seidel, Schneidernteister,æAltwilmsderL
- . « 1853, t 21-. 9. 36

Benedikt 1Pauke,7Sfatt3tlermeigten Bad-sLandeekz

Bezirk der Wwercskanuner zu 911511111.
Gufttv Vogt, Väckermeister9 Liegnitz,»

1.8 10. 87,1- 111.
Permann5 Dreißig, Schneiderrnöeiftey

.57, s 25. .36
Vskar Poet,5111111me193661115,

.,59 4‘ 9.

Johann Schnahel, Maleitnseiften 651113,
87 Jahre

816911115,

Knrt Wärgånkhneehte Fleisckzergeselle, Friedersdorf, __ «

Perutaun811m3. 9355111617151, 6511113,
66 Jahre

MarthasszMaiwaws s“mwnfcbnc1561111. Görliiz

Franz 4KrauftzæPhotographennteistey LangesnAs « «

Paul Misehke, Korbmachermeister, Görlitz.

Franz:AetJtEil;a:et:n, Fleischermeisfter, Ebersdorj

RobertSZMsnztlth Buchbindernteisterz West-h O8.-

Paul Wähnen Zimtnermann, 9111116965619,
76 Jahre - g.

Julius Johm Dveehslermeister, Aabishau, s- :«-,«-T :
- 72ZJahre Eies

Paul Bitfehe, Schneidermetster, 651‘113

Martha Lehmann, Dantenfehneiderin, Göriih,

Bezirk der Haudwerkikamtner zu Ort-ein

. W RIerks Fleischerobermeister, Reiße, s« .
* 21. 1. 80, +2

PauI Bernard, Flzeifehermeijter,9 Schönwald,
Kes. "Aeeße,s 6.6. 77, f 2.9.36

111681115, den 31. Oktober 1936.

' -As'-«.--’.,I-O , Os,-s-«"·.."d An ‚‘f' ' , 1*. «-

TraugottFiebig, Tischlermeitstey Landsberg OS.-,
8.,1882 s 17.9 36

Erisaheehqucthom Fleischeweisterseitwe Ne-« j „
fenberg, « 5. 4,1·30.D « «

Max Biene-r-
_ ‚_ Landeshandwerksmeister
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Termine des ltltlesiltllen Mundwerk-.
Dptiker und Feinmechaniker

3111111119 Breslain 9.11.36,15 Uhr, im Boelckes
haus, Zimmerstraße 15.

Noßschliichter
3111111119 Breslau, 5. 11. 36,16 Uhr, im Case
96. Busch-ke, Breslau, Frankfurterstriaße 93. »

Schmiede
3111111119 Neustadt OS., Bezirk Kl.-Strehlitz,
8. 3,6 11 Uhr, im Gasthaus Spallek, KL-
Strlelhlitz.
Bezirk 311I3, 8. 11. 36, 15 Uhr, im Gasthaus
Heisig, in 311l3, 961119.

Schornsteinfeger
3111111119 Breslauz 5. 11. 36,11 Uhr, im Boelcke-
haus, Zimmerstrasze 15.

Schuhmacher
3111111119 Breslau, 2. 11. 36, 1430 111313111 Ge-
sellschaftshaus Silesia, Neudorsstraße 54.

 

damenstltneidekinnung Breslau.
Die nächsten Fachabende finden wie folgt statt:

Fachgruppe Mitte und Osten: Mittwoch, den 11. No-
vember d·. 36., abends 8 Uhr, im Vinzwenzhaus
Seminargasse.

Fachgruppe Süden: 8Donnerstag, den 5. November
-d. 36., 116111668 Uhr, in Bräuspers Festsålen,
Gabitzstraße 22.

Fachgruppe Westen: Dienstag, den 10. November
36., abends 8 Uhr, im ,,Tannenhof«, Berliner

Straße 20. ·
Fachgruppe Norden: Donnerstag, den 12. November

— d. 36., abends 8 Uhr, im ,,Schwarzen Adler«.«,
Bismarckstraße 21.

Es wird in diesen Fachabenden eine Ansstellung
von neuzeitlichen Facharbeiten, die in einer Arbeits-
gemeinschaft von 10 Meisterinnen hergestellt 1111116111,
gezeigt. Der erläuternde Vortrag herzu wird von der
Bezirksmeistierin gehalten. Die Aussiellung soll un-
seren Mitgliedern zur Fortbildung dienen. Der Be-
such der Abende ist Pflicht. «

G. Barnitzkh, Obermeisterin.

,,Schlesiens4s)andwerk« 17. 311131911119, Nr. 1111

52.211112 "1211121611112  
Verzeichnis der Lehrgiinge 1936

Die Lehrgänge können nur bei genügender Beteili-
guäg abgehalten werden. Aenderungen bleiben vorbe-

a en.
Tageslehrgiingemit vollem Tagesunterricht
Damenschneiderinnen " 4. 1.——30. 1.
EleXtroinstallateure 1. 2.—13. 3.
Gas- u. Wasserinstallateure 1. 2.——27. 2.
Herrenschneider 4.1,-—30. 1.

s Klempner 4. 1.-——30. 1.
-» Maler 4. 1.—13. 2.

« Schlosser 4. 1.—27. 2. '
« « - Schuhmacher 4. 1.3—0.1.

- _ Steinmetze 23.11.—12. 12.
„‚ Tischler 4 1.——13. 2.

Halbjahrs s Abendlehrgänge
Oktober bis März — Montag und Mittwoch von

18 bis 21 Uhr .
für Damenschneiderinnen, Gas- und WassFerinstallaks
teure, Herrenschneider, Klempner, orthopädische Schuh-

mach-er
Schlosser 4.1..—18.37 "

Wunder- und Sonderlehrgiinge nach Bedarf und Be-
kanntmachung an den betreffenden Orten s

Die Leitung der schlesischen Meisterkurse zu Breslan 1,
Klosterstraße 19.

 

6116121161611. —
Schreibe richtig deutsch! Zum Selbstunterricht.

Preis NM. 1.25. Verlag Wilh. ·Stollsuß, Bonn.

Der Verlag bringt in seiner Sammlung ,,Hilf dir

selbst« dieses Büchlein völlig nieubearbeitet in neu-er

Auflnges her-aus. Das Bändchen will ein Hi-lfsbüch-
lein sein, die richtige Schreibweise leicht und sicher

311 erkennen und der Lernende soll dsise Kenntnisse

in der Rechtschreibung erlangen, die ihm zum Ge-

brauch und Fortkommen im Leben unentbehrlich sind.
 

 

vom end-notice 61511166_261621
611111611111 der neitlnvutllwoclte "

 

Eintritt frei.

6111112121 der liandmeelislianimee 612511111
16—13, 11——21 llhr. 5611611112116le13 listrmufeutnnlnti |6 -

  

fienßeßmhuusllellung ""
Famliteeatur -- politilt - 6611151116162 - steilen-gelte

—diesem-s a -..».-«»
lltsstsolstnsts s

1111. Jan. las-enn- .
stumm-111

 

  
  

lat-«- .»
Garlowm X

wenn tm s7 _.
Weltenalls-alles 7|
m

Sie werden gut bedient
wenn Sie Ihren Bedarf bei

uneken Jnferenten decken.

Beamten 51266621
unteren Anzeigenteill

— - ..—  
 

.1191111111111111111111 und verantwortlich 1111 6111 redaktionellen Jnttalt 211111111 eßlich Bilder-
teil: Geota Gritmet. Breslatn Sorettftnnden riet Smkttllettuug 16—1211111.

Berlaqsaenosiettikvan “6111111111; 3111116161111“ P
Jeden 661111962116.Bewasaebthrcn einicvließlttn klsoztlzzuliltellaethä 3| Rot. tm Monat. 2111119211111:111: Grundvteis für die2 111m b eile

t nueter o e.
seiden 11116üaauhmmmmm-chmtcle 1 2 irre-»Wald9212112 nndUlechtnneIF elmmrnvtrtsltlie

MWNts giiliciuz 1«k«--·..«-i)-’2l11.1 V-16.16: 2003-: s- .

leituna 1121111 öuamwornmo. Verlan-
Erscheinen-
Zeile 1 mm 116d). 0.96111 Jnt Tertleil 183 111m01'111) its 9111. te

Konrcto 9811111121. 251151111v.11"11 oen Anzetqeno
{Ein unvetlanai einaeaannene Man-tituin e 1161111 mm1 6:e Samst-

Bteslau5. Nittieutnvlanlts 91-11111 Karl Vater. 25115111

Ertnzßtqie Qittndnreite tut 2111einneil tür vktvate ..R etne »An--
Zurzen111, Preu-


